
 

. Erscheint an iedem Sonnabend o

Frauen-eure Fiir das 3. Wartal 1925

135 Goldpsennige

Einzelnummer zwölf Goldpsennige u. Porto
   

 

    
 

 

 Anzeigensjinnahmee

Trich Carl Ortmann, Breslau 6,
Fischergasse 8 o Fernrus Ohle 9966

Preise nach Tarisl

  

  
 

Schlesisches Gewerbeblalt, Wochenschrifl für den gewerblichen Mittelstand Schlesiens —-
Organ der Handwerkskammer zu Breslau, des Landes-Verbandes des Schlefischen Hand-
werks, des Innungsausschuhes zu Breslau, des Schlefischen ZentralsGewerbevereins,
des Breslauer Gewerbe-Vereins sowie einer weiteren Anzahl gewerblicher Korporationen

”erlag: Verlagsgenosfenschaft »Schlefiens Handwerk und Gewerbe-«
«" - · - ·- k« « s- « «-»r «-..

poslfcheckkonto Nr.51205
Nummer 34 lsiirAbonnementsbeitrlige

 

2o
»

«.—ks   -:«-Fc«.t’-T’ I. ·

Breslau, 22. Poflschexkiontox 75696
August 1 925 l für Inferatenbetråge

G.m.b.H. Geschäftsstelle: Breslau, Blumenstr. 8, Telephon Ring 6775
f‘ .' .75" ;;-·,'«.«·T’MI;«-.",s «.«1««-,C-«-—-X·.’. ·.'.«kk.L«-—««:T 's-:’· J-.J-«-« «‚..‚\ .191?
 

 

-6. Jahrgang
 
 

Die Ziellung des Handwerks zu dem

Entwurfe eines Rideitsgertchtsgesetzes

Von Syndikus B a ra n e k , Breslau.

Dem Vorläufisgen Reichsswirtschaftsrate und dem
Reichsrat liegt gegenwärtig der Entwurf eines Ar-
beitsgerichtsgesetzes vor. Wie fast jede Neuerung in
den letzten zehn Jahren, bringt auch dieser neue Ge-
setzentwurf dem Handwerk und Gewerbe nichts an-
deres als Nachteile. Der Entwurf des Arbeitsgerichts-
gesetzes will das vollenden, was die Gesetzgebng der
letzten Jahre planmäßig begonnen hat: Dem Hand-
werk Jahrhunderte alte bewährtse Privilegien rauben.
Der Entwurf will kurzerhand aufräumen mit den
Jnnungsfchiedsgerichten und den Ausschüssen für das
Lehrlingswesen.. .

Das Jnnungsschiedsgericht ist ein Sondergericht
zur Entscheidung von Streitigkeiten zwischen Meister
und Gesellen. Selbst Streitigkeiten unter Gesellen
desselben Arbeitgebers aus demselben Arbeitsver-
hältnis unterliegen seiner Zuständigkeit Als Handel
und Wandel in fortschreitender Entwickelung begriffen
waren, sah man ein, daß die ordentliche Rechtsprechung
zu langsam, zu teuer, zu umständlich und zu büro-
kratisch war, um die täglichen Streitfälle zwischen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer rasch und den Bedürf-
nissen des gewerblichen Lebens entsprechend zu er-
ledigen., Man schuf die Gewerbe- und Kaufmanns-
gerichte, indem man diese Gebiete von dem ordent-
lichen Gerichte abtrennte. Und das war gut so! Bei
diesen Sondergerichten wirken Beisitzer aus dem-
Stande der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer mit, also
Vertreter der Berufsgruppen (in weiterem Sinne),
aus denen die streitenden Parteien kommen. »Bei
ben Jnnungen, welche von ihrer Befugnis, ein Jn-
nungsschiedsgericht einzurichten, Gebrauch gemacht
haben, ist dieses Prinzip noch deutlicher ausgeprägt:
Streitet z. B. ein Schlossergesellegegen seinen Meister
vor dem Jnnungsschiedsgericht, so sind die Richter,
abgesehen von dem durch die Aufsichtsbehörde be-
stellten Vorsitzenden, ein Schslossermeister und ein
Schlossergeselle, also Richter nnd Sachverständige in
derselben Person. Daß die Urteil-e eines Jnnungs-
schiedsgerichtes unter diesen Umständen in bedeutend
höherem Grade von Sachkenntnis getragen sind, als
die Entscheidungen des ordentlichen Gerichtes,, welches

nur allzu häufig auf die Einholung von Gutachten
angewiesen ist, liegt auf der Hand. Der Berufs-
fiand entscheidetin den Jnnungsschiedsgerichten seine
Streitigkeiten selbst. Der größte Vorzug der Jnnungs-

schiedsgerichte, und in etwas abgeschwächtem Grad-e

»auch der Gewerbe- und Kaufmannsgerichte, aber liegt

m dem Umstand, daß dort bedeutend mehr Vergleiche

Frzielt werden, als es vor dem ordentlichen Gericht
lemals möglich sein wird. «

 

Der Entwurf des Arbeitsgerichstsgesetzes ist groß-
zügig und radikal. Er will die Gewerb-egerichte, die
Kaufmannsgerichte und die Jnnungsschiedsgerichte
kurzerhand beseitigen. An ihre Stelle sollen die Ar-
beitsgerichte, die Landesarbeitsgerichte und das Reichs-
arbeitsgericht treten.

Da nur ein Viertel der Jnnungen Jnnungsschieds-
gerischte eingerichtet hat, werden Handwerk und Ge-
werbe von vornherein wenig auf Erfolg rechnen
dürfen in dem Bestreben, die Jnnungsschiedsgerichte
zu erhalten. Aber-alle Jnnungen ohne Unterschied
sind gleichmäßig auf dem unendlich wichtigen Gebiete
des L ehrlin g sw e se n s interessiert, in das man
hier einzugreifen sucht. Zimmer und immer wieder
wird das Handwerk allen“ ,,Gleichmachern« ins Ge-
dächtnis rufen, daß der Lehrling kein Arbeiter, son-
dern ein Zögling ist, daß der Lehrvertrag kein Ar-
beitsverhältnis, sondern eiin Lehr- und Erziehungs-
verhältnis begründet. Der Meister hat nicht nur
die Pflicht, den Lehrling zu einem tüchtigen Hand-
werker auszubilden, sondern auch, ihn zu einem guten
Menschen zu erziehen. Der Gesetzgeber gab dem Lehr-
herrn nicht ohne Grund das väterliche Zuchtrecht.
Jede Jnnung legt den größten Wert auf unbedingte
Ordnung in dem Lehrlingswesen Ein Meister, der
seine Lehrherrenipflichten vernachlässigt, ist der Feind
seines Standes. Der Jnnungsvorstand, der Ober-

meister, die Beauftragten oder der zu diesem Zweck
besonders gewählte Ausschuß waschen mit p:inlicher
Schärfe über das Lehrlingsweseng Die Jnnung stellt
an die Lehrlinge nicht nur Anforderungen, sIndern sie

schützt sie auch gegen die hin und wieder vorkommenden

Pflichtverletzungen einzeln-er Meister,· Jmmer, wenn

es nicht klappt, seien es bedeutungslose Fälle oder

solche ernster Natur, wirkt die Jnnung ausgleichend.
Der Ausschuß »für das Lehrlingswesem der ein regel-
rechtes Gericht darstellt, bei welchem auch die Gesellen
gleichberechtigt Sitz und Stimme haben, entscheidet

nach den Bestimmungen der Gewerbeordnung die

Streitigkeiten aus Lehrverhältnissen, welche sonst vor

das Gewerbe-i oder vor das ordentliche Gericht ge-

hören «wsürden. Um präzise zu sein-: zu einer Ent-

scheidung, zu einem Urteil kommt es vor dem Aus-

schuß für das Lehrlingswesen selten, denn fast immer

wird für einen gütlichen Aus-gleich gesorgt. Die

Außenwelt erfährt von diesen Streitsachen kaum

etwas. Tausend-e von Streitfällen werden durch die

Jnnung zur Zufriedenheit aller Beteiligten und nicht
zum Schaden des Staates erledigt-.

Und nun kommt der Entwurf eines Arbeits-

gerichtsgesetzes welcher den Jnnung-en auch die Ge-

richtsbarkeit in Lehrlingssachen nehmenwilll Der

Berussrichter nennt die geschilderte segensreiche

Tätigkeit der Jnnungen ,,Aushöhlung der ordentlichen

Gerichtsbarkeit«. Er und der hohe Ministerialbeamte

bezeichnen die Gerichtsbarkeit der Jnnunigen auf em- 

mal als einen unerträglichen Zustand, »weil der
ordentliche Richter auf diese Weise gerade dem Recht
des täglichen Lebens entfremdet wird.« Es ist ein
trauriges Schauspiel, sehen zu müssen, wie hier die
ordentliche Justiz dem sozialistischen Egalisierungs-
gsedanken Vorspanndienste leistet. Sieht man denn
nicht, daß die Geswerkschaften wiederum einen ihrer
Versuche machen, dem Meister den Lehrling aus der
Hand zu entwinden, um ihn zum Arbeits-burschen zu
machen, um die Gesellenschaft in den „gelernten Ar-
beiterstand-« umzuwandeln, um auf dem Arbseitsmarkte .
diktieren zu können, um das Handwerk auszuschalten?

Also die Arbeitsgerichte sollen auch Lehrlings-
strseitfachen entscheiden. Das Handwerk wird diesem
Vorschlage nur den allerschärfsten Widerstand ent-
gegensetzen können. Die Parteien, welche die Inter-
essen des Handwerks zu vertreten versprochen haben,
finden hier die beste Gelegenheit, zu beweisen, ob sie
es mit diesem Versprechen ernst nehmen.

(F«ortsetzung f-olgt.)

TGährungs- und Mirtjschastsfmgen des
gewerblichen filzittelstandes m Deutschland

Erstaunlich schnell hatten Volk und Wirtschaft sich

im Dezember vorigen Jahres an den Gedanken ge-
wöhnt, unsere Währung als stabil anzusehen. Ver-

gessen war die Jnslatisonszeit mit ihren Aufregungen

und ihrem jähen Auf umsd Ab im Wirtschaftsleben
Es fing ja alles so schön an. Die Mark galt wieder

etwas und man konnte wieder etwa-s dafür be-—

kommen, wenn man sie hatte. Leider hatte man sie

jedoch nicht oder wenigstens nicht da, wo sie am

nötigsten gebraucht wurde, in Handel und Gewerbe.

Aber was tat’s? Es gab ja Kredit. Wenn auch

teueren, aber es gab doch wenigstens welchen. Ein

gewaltiger Ruck erschütterte daher die Wirtschaft, als

in den ersten Tagen des April dieses Jahres »die

Reichs-baut mit einem Male die Kresdite abschnürte

—- zusm Schutz der Währung und zur Herbeiführung

einer Senkung der Warenpreise. Nun zeigte es sich,

auf welch schwankendem Grunde unser Wirtschafts-

leben zum Teil aufgebaut war. Wer sich nur mit

Kredit über Wasser gehalten hatte, war gezwungen,

seine Warenbestände billiger abzustoßen, als er. ge-

schätzt hatte. Beim Mangel an abstoßungsfahagen

Waren war-en Geschäftsasufsicht und Konkurs die un-

ausbleibliche Folge, zumal die allgemein-e Gelsdnsot

uind die verhältnismäßig sehr niederen Einkommen

der erwerbstäitigen Schichten eine schwere Absatzkrisis

in Handel und Jnduftrie verursacht hatten.

Wenn sich auch die Verhältniss-e inzwischen wesent-

lich gebessert haben, sd ist es doch äußerst lehrreich,

rückblickend festzustellen, daß die Krediteinschrankung

nicht die einschneidenden Folgen gehabt hatte,« wenn

sich gewisse Wirtschaftskreise in der Zeit der beginnen-
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den Stabilisierung der Währung von einer Sug
gestion hätten frei machen können, in der sie noch aus
der Inflationsszeit mit ihrer täglichen und sprung-
weisen Verschlechterung unserer Währung befangen
waren, nämlich von dem Gedanken an die Spekula-
tion. Das Wirtschaftssystem der Inflation war in
seiner Ursache, seinem Zweck und seinen Ausin-
kungen nur durch diesen Begriff gekennzeichnet Man
verzichtete auf wirkliche Sicherheiten und einen
natürlichen Ertrag, um mit seinen Kapitalien mit der
Konjunktur schwimmen zu können. Die größten
Unternehmungen hatten daher keinen Anreiz, das
ihnen anvertraute Kapital der Aktionäre entsprechend
zu verzinsen, da jede Verzinsung im Verhältnis zu
den Kurs-gewinnen relativ verschwinden-d und un-
bedeutend gewesen wäre. Die Kursgewinne wieder
machten das Börseng-eschäft, das in gesunden Form-en
ein wichtiges Instrument der Wirtschaft darstellt, zu
einer Volksseuche, die bei einem verarmten Volke
doppelt verheerend wirken mußte. Ein-mal wegen
der Beträge, die auf diesem Wege der produktiven

Wirtschaft entzogen warben, dann aber auch durch ’
die Folgen, dies bei ein-er dauernden Stabilisierung
der Mark in der oder jener Form unasusbslseiblich
waren.
Aktien war in erster Linie auf das Sinken der Mark
zurückzuführen Kaum aber war der Augenblick der
Markstabilisierung gekommen, als man schon zu
rechnen begann und sich bald darüber klar war, daß
eine Aktie, die mangels einer entsprechenden Ver-
zinsung keinen Kursgewinn bringt —- die Divi-
denden waren ja in den meist-en Fällen ein Bruch-
teil dessen, was das gleiche Kapital bei normalen1

Bankverzinsung getragen hätt-e —, eigentlich kein vor-
teilhaftes Mittel ist, sein Kapital zu vermehren-. Da-
mals hat man sich vom einschlafenden Effektenmarkt
abgewandt und auf den Devisenmarkt geworfen, wo
diese oder jene Basissespekulation zu neuen Konjunk-
turgewinnen lockte.

So WM gespielt Ohne Rücksicht auf Produktion,
Volk und Zukunft. Gott Mammon und der Tanz
um das goldene Kalb beherrschte alles und faszinierte
alle. Das Argste an den geschilderten Zuständen aber
war, daß man durch diesen Totentanz der Produktion
die Geldmittel und Kredite immer mehr entzog. Wir
haben seit Jahr und Tag ein-e passive Hasndelsbilasnz
und diese kann nach volkswirtschaftlichen Erfahrungs-
grwndsätzen nur durch eine fystematisch und zweck-
mäßig aufgezogene Produktion ausgeglichen werden.
Unter empfindlichem Kapitalsmangel werden wir
allerdings noch lange zu leiden haben, denn ein Volk,
das durch eine beispiellose Inflation ca. 90% seiner
Substanz verloren hat, kann sich nur allmählich und
bei ernstem Wollen und hart-er Arbeit die Kredit-
plattform schaffen, auf der es neu aufbauen kann.

Ietzt liegt die Sache doch so. Das deutsche Ge-
werbe und auch die Industrie sind bei dem ihnen
durch die Spekulation und Inflation verbliebenen
kleinen eigenen Kapital, bei zu geringen Rohstoffe-
borräten und zu geringem Absatz und Export sehr
zurückgekommen und teilweise schwer verschuldet.
Eine Vsollproduktison, eine Vollbeschäftigung der Be-
triebe ist nicht möglich und eine anderweitige Er-
höhung des Betriebskapitals ausgeschlossen Um bei
dem immer noch hohen Zinsfuß das Schuldenmachen
auf ein Mindestmaß herabzusetzen, ist man ge-
zwungen, die Erzeugung zu drosseln; dies hat aber
wieder die Aubeitslosigkseit zur Folge und die Arbeits-
losigkeit drückt sich, ganz abgesehen von den sozialen
Folgen, auch im Staatshaushalt aus. In richtiger
Erkenntnis dieser Folgen haben einzelne Länder-
regiemngsen in der letzt-en Zeit dem erwerbstiitigen
Mittelstand billigere Kredite zur Verfügung gestellt,
txtch war dies stets nur ein Tropfen auf einen heißen

ein.
Diese traurigen Zeichen der verflossenen Spekula-

tions- und Inflationsepoche, die sich neben anderem
auch in ein-er erfchsreckenden Zunahme der Selbst-
morde widerspiegeln, waren für viele ein Finger-
zeig- zur Rückkehr, zur produktiven Arbeit umd zum
Ernst der Sage. Möchten sie auch jenen ein Menetekel
fein-, die heut-e noch auf die Wiederkehr jener Zeiten
hinarbeiten, in denen sie ihre Taschen von Konjunk-
tur und Spekulation füllen lassen konnten. Hoffent-
lich führen aber die Lehren der Inflationszeit unser
Volkals ganzes zurück zur Moral der Arbeit in der
Gesamtwirtfchaft und damit zur inneren Gesundung
und Feftigung · ‚

Notwendig ist hierzu-, daß jeder fein Geld der pro-
duktiven Arbeit, dem bodenständigen Gewerbe, zur
Verfügung stellt, damit dem reellen Arbeitswillen

Das seinerzeitige Steigen der Kurse aller «

 

auch die notwendig-en Mittel gegeben werden, seine
Tätigkeit wieder aus- und auszubauen, um jenen
Ertrag der Arbeit zu erreichen, der erforderlich ist zur
Erhaltung von Familie und Staat.

Spekulationsbanken, auch nicht die öffentlichen
Sparkassen, deren auf größeuwahnsinnige und im
Widerspruch mit ihrer Leistungsfähigkeit und Zweck-
bestimmung stehende Asusdehnungssbestrebungen zu-
rückzuführende Versuche eines bankmäßigen Ausbaues
gerade in der letzten Zeit so viele Schädigungen der
beteiligten Einleger und Gemeinden gezeitigt haben
und deren Kredithinausgabe sehr oft von den jeweils
politischen vorherrschenden Strömung-en oder persön-
lichen Beziehungen beeinflußt wird. Alle diese sind
nicht die Institute, denen der werktätige Mittelstand
künftighin feine Spargselder anvertrauen darf, son-
dern einzig und allein die gewerblichen Krsedito·rigani-
sationen, von denen der Einleger weiß, daß sein Geld
nicht nur sich-er angelegt, sondern auch dem Kredit-
bediirfnis des bodenständigen Gewserbes und Handels
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ertrug der Zeitu
Nach einem Abkommen zwischen der Handwerkskammer

zu Breslau und der Verlagsgcnossenschaft ,,Schlefiens

Handwerk und Gewerbe« wird die Genossenschaft die

Bette

koste-Hofe Lieferung der Zeitung an alle im Katastek
der Handwerkskammer__ eingetragenen selbständigen ZEIT
Handwerker übernehmen. Die hierfür erforderlichen

Monate in Anspruch nehmen, so daß wir erst

vom 1. Oktober 1925 ab
in der Lage sein werben, die Zeitung sämtlichen Hand- 3:1.?

mertern des Bezirks zuzustellen . ‚

j-« Wir ersuchen daher unsere Abonnenten, die bisherigen
’ Bezugsgebühren bis zu diesem Termin weiter zu zahlen, THE

und bitten namentlich die Jnnungen, welche die Zeitungfür Js-

alle Mitglieder halten und daher den ermäßigten Ve-
zugspreis zahlen, die Beträge recht pünktlich einzusenden. 2:3

Die Verlagsgenossenschaft _
»Schlefiens Handeerk und Gewerbe".

Den vorstehenden Ausführungen stimmen wir bei. HEX-

Die Handwerkskammen
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zugeführt wird. Die Verwaltung dieser Gelder haben
seine Standesgenossen aus dem Gewerbe- und
Handelsstand übernommen; sie kennen Wohl und
Weh der einzelnen gewerblichen Fachgruppen und
vermögen daher die Krediteinfchätzung entsprechen-d
objektiv vorzunehmen Sie kennen den Lebens-wandel,
die Moral, die technischen Kenntnisse, die geschäft-
lichen Fähigkeiten und den Besitz des Kreditnehmers;
sie kontrollieren ihn täglich, weil sie mit ihm in ört-
licher Verbindung stehen und es ist demnach selbstver-
ständlich, daß einem solchen Kredit geben-den Geld-
institut nach menschlichem Ermessen kaum nennens-
werte Verluste entstehen können.

Die Abhängigkeit des mittelständischen Handels
und Gewerbes von der Gnade der Großbanken, die
zu Zeiten schlechter Börsenkonjunktur vielleicht da
und dorthin kleinere Kredite geben, diese aber sofort
wieder zurückziehen, wenn sie merken, daß an der
Börse mehr verdient wird, muß gebrochen werden
und deshalb ist es Ehren- und Gewissenspflicht des
mittelständischen Gewerbe- und Handelsstandes die
gewerblichen Kreditgensossenschaften, die ihm auf den
Leib zugeschnitten sind, zu stützen und mit allen ihm
zu Gebote stehenden Mitteln zu fördern und auf dem
Kredit- und Kapitalmarkt konkurrenzfähig zu machen.

Hrbettsgrmemsrhaft sur Deutsche
Quadwerltstiultur

Rundschreiben wegen einer Ausstellnng für Spitzen

und Stickereien.
Der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft für Deutsche

Handwerkskultur hat in der weiteren Durchführung
seines Arbeitsprogrammes beschlossen,.« auf der dies-
jährigen Leipziger Herbstmesse ein-e Ausftellung von
Spitzen und Stickereien zu veranstalten. Die

4’: . L-« ’-.-··
In »st-

 

.Spitzenherstellung, die als traditionelle handwerkliche
Volkskunst in vielen Gebieten Deutschlands tief mit

Ifij umfangreichen Vorarbeiten werden jedoch noch einige :-»;. "die Arbeitsgemeinschaft möglichft bieIe Probestücke er:

-TE;. halten, die die Eigenart dieser Arbeitssweise Und den
Umfang

;s;;z charatterifieren. Besonders willkommen sind Arbeiten,

"«’;T« wie der Formensprache zeigen.

Ausstellungsstücke unterstützen zu wollen.
Nachricht ist an die Geschäftsstelle der Arbeitsgemein-

 

dem Volksempfinden verbunden ist, befindet sich in
einem besorgniserregenden Niedergang. Nicht nur in
der Not der Zeit liegen die Schwierigkeiten, das hause
werkliche Können der Heimarbeiterinnen als wert-
vollen Besitz auch weiterhin zu erhalten, sondern bie
fast völlig fehlende Beschäftigungs- und Betätigung-
möglichkeit in der seit Jahrhunderten gepflegten
·Spitzen-Volkskunst sowie deutscher Buntstickereieu
weisen auf den Mangel einer lebendigen Verbindung
zu den Verbraucherkreisen hin, Sogar in der Mode
nimmt die Spitzenkunst einen immer kleineren Platz
ein. Dazu kommt eine drohende Konkurrenz durch
das Ausland, das, wie zu befürchten ist, noch billigere
Arbeitskräfte in den Dienst der Handspitze stellen kann,
Um hier günstigere Verhältnisse vorzubereiten, soll

eine Zusammenfassung aller lebendigen Kräfte aus der
Herbstmesse ermöglichen, den Herstellern neue Au-
regungen zu geben und durch bewußte Verbindungen
mit den Verbrauchern einer thpisch deutschen Spitze
neue vielartige Absatzmsöglichkeiten zu fchaffen. Durch
ernsthafte und tatkräftige Befassung unter ständigem
Zusammenwirken aller Beteiligten soll das Interesse
für die kulturelle Wichtigkeit der deutschen Spitzen-
kunst und Buntstickerei neu belebt und durch An-

' knüspfung neuer Beziehungen zu größerer Beachtung
gebracht werden.
Das Messeamt der Stadt Leipzig hat einen Hörsaal

s« der Universität zur Verfügung gestellt und steht auch
: wie bei früher-en Anlässen fördernd hinter der Ver-

anstaltung der Arbeits-gemeinschaft
Um die Ausstellung produktiv zu gestalten, möchte

ihrer Verwiendungsmöglichkeit umfassend

die in lebender Tradition die Möglichkeiten der Technik
Die Ausstellung ist

für die Erzeuger kostenlos Während der Messe
werden durch die Arbeitsgemeinschaft Aufträge an-
genommen und den Erzeugern zugestellt.
Wir bitten, unseren Plan durch Zuführung von An-

schriften und womöglich durch Einsendung geeigneter
Baldige

schaft für Deutsche Handwerkskultur, Hannover, Pod-
bielskistraße 250, erbeten.

‚(linterfchrifb Reichskunstwart, Vorsitzender.
(Unterschrift) Geschäftsführer.

Vorstehendes Rundschreiben geben wir hiermit un-
seren Interessenten bekannt und ersuschen bis spätestens
25. August 1925 um Zuführung von Zufchriften und
Einsendung von geeigneten Ausstellungsstücken '

Breslau, den 19. August 1925.
Die Handwserkskammer.

C. Weigel, Dr. Maciejewski,
II. Präsident. Syndikuss i.V.

Die Gnterhringung nusscheidender Mehr-
machtangehöriger Im freien Erwerbslelun
Das Reichswehrministerium schreibt:

— 1. Warum müssen alle Kreise der Wirtschaft dazu
beitragen, die Zukunft der ausgeschiedenen Wehr-
machtangehörigen sicherzustellen? -

Weil die Beamtenstellen nicht ausreichen, neue
Stellen aber aus zwingenden Gründen der Spar-
samkeit nicht geschaffen werden können;

weil die Versorgung nach dem Ausscheiden eine
Lebensfrage für die Wehrmacht ‘ ift, von deren
Lösung Güte und Zahl des Ersatzes und die ZU-
verlässigkeit der Truppe abhängt;"

weil die Wirtschaft ohne den Schutz einer zu-
verlässigen Wehrmacht sich nicht entwickeln fanit; ·

weil die Wirtschaft, die-den größten Wert auf dte
Erhaltung guter Stimmung in der Wehrmacht legen
muß, letzten Endes selbst den größten Vorteil da-
von hat.

2. Wie kann die Wirtschaft für die Zukunft der
Soldaten eintreten? '
Indem sie den Ausgeschiedenen in ihren Betrieben

auskömmliche Beschäftigung gibt, also sie und dIe
Familien dadurch vor Not schützt; «
indem sie darauf Bedacht nimmt, die Soldchken

nach ihren Eigenschaften und Fähigkeiten, also msht
nur, wie um eine unbequeme Pflicht zu erfüllen- W
untergeordneten Stellen zu verwenden.

3. Welche Eigenschaften und Fähigkeiten bringt
der ausgediente Soldat mit?

 



Er ist durch eine lange entsagungsvolle Dienstzeit
an Gehorsam, Pflichttreue und Diensteifer gewöhnt,
hat also einen hohen Persönlichkeitswert, der ihn
befähigt, Stellen einzunehmen, die Treue verlangen.
Er wird während seiner Dienstzeit durch Unter-

kicht in den Fachschulen der Wehrmacht in feinen
Kenntnissen wissenschaftlich, staatsbürgerlich und
praktisch wirtschaftlich gefördert und erhält so für
jeden künftigen Beruf-— eine gute allgemeine Grund-
lage, die höher ist als die des Durchschnitts der
Militäranwärter aus dem alten Heere.

4. Was bezweckt der Unterricht in den Fachschulen
der Wehrmacht?

a) Die durch die militärische Ausbildung bewirkte
Erziehung der Soldaten zu Persönlichkeiten mit
ernstem Pflichtbewußtsein, Arbeitskraft und Ar-
beitslust und bestimmtem staatsbürgerlichen
Wollen zu fördern;

h)Hebung des Allgemeinwifsens und Könnens;
c) unmittelbare Ausbildung für bestimmte Berufs-
arten.
5. Welche Ausbildung für den späteren Zivilberuf

bietet sich bei der Wehrmacht?
a)Die Heeres- und Marinefachschulen für Ver-
waltung und Wirtschaft bereiten vor:

 

1. Für den Beruf als Beamter der Befoldungs- I:
gruppen I—VI.
Der Lehrplan geht über den einer Volks-

schule hinaus und ist mehr auf das freie Er-
werbsleben eingestellt. Kurzschrift und Ma-
schinenschreiben sind Pflichtunterricht.
Ablegung der Abschlußprüfung I wird nach-
gewiesen, daß das Ziel der Vorbildung er-
reicht ist.

2. Für die gehobenen Stellen der mittleren Be-
amten mit Besoldunsgsgruppe VII als Ein-
gangsftufe. Das Ziel des Unterrichts ist es,
eine der Primareife gleichwertig-e Allgemein-
bildung zu geben. Nachweis der erreichten
Vorbildung durch Ablegung der Abschluß-
prüfung II.

3. Für den Kaufmannsberuf. Soldaten, die sich
dem Kaufmannsstande widmen wollen, nehmen
zunächst an dem Unterricht für Beamte teil, ‘
erhalten dann aber in den letzten Dienstjahren »;·!.:«.
einen nach dem Lehrplan der höheren Handels- st "-J«
schulen gestalteten Unterricht einschließlich Kurz- ·"
und Maschinenschreiben. Nachweis der er-
reichten Vorbildung durch Ablegung der Ab-
fchlußprüfung II für Kaufleute.

b)Die Heeres- und Marinefachschulen für Gewerbe
und Technik vermitteln:
1. Ausbildung zu Handwerkern mit dem Ziel des

Gesellen- und Meisterbriefes.
kommen fast nur Mannschaften, die
handwerksmäßig vorgebildet sind. Die praktische
Ausbildung erfolgt im Heere in besonders für
diesen Zweck eingerichteten Lehrwerkstäiten der
technischen Truppen und Handwerkerschulen.
Bei der Marine wird die Ausbildng in ähn-
licher Weise in den Lehr- und Reparaturwerk-
ftätten«durchgeführt. Sie findet bei dem« Heere
und der Marine ihre Ergänzung durch den tech-
nischen Dienst in den Werkstätten der tech-
nischen Truppen und an Bord der Kriegsschiffe.

2. Ausbildung zu Technikern, Bauführern, Bau-
werkmeistern und Beamten für mittler-e tech-
nische Berufe.

Lehrpläne und Prüfungsordnungen sind nach
dem Muster der Maschinenbaufchulen und Bau-
gewerkschulen aufgestellt. Die Marine hat ihre
Schulen nach dem Lehrplan einer Vetriebsfach-
schule eingerichtet, weil mit Rücksicht auf die
dienstliche Verwendung der Schüler mehr Wert
auf die betriebstechnische Ausbildung gelegt
wird. Vor dem Eintritt in diese technische
Schulung ist die vorgeschriebene handwerks-
mäßige Ausbildung nachzuweisen." Verhand-
lungen über staatliche Anerkennung dieser
Schulen sind im Gange. . Da viele Schüler in
den Werkstätten der technischen Truppen und an
Bord in leitender oder gehobener Stellung tätig
waren, sind sie besonders geeignet als Betriebs-
leiter, Betriebsasfistent, Werkmeister und dergl.

3. Ausbildung zum Seemaschinisten II. und III.
Klasse, zum Steuermann auf großer Fahrt und
Schiffer auf kleiner Fahrt findet daneben bei

. der Marine gleichfalls statt. ‚.„„-.‚. »
c) Die Heeresfachschnle für Landwirtschaft vermittelt:

1. Ausbildung zum praktischen Landwirt (Siedler).

Durch

Jn Frage
bereits

Der Lehrplan entspricht im allgemeinen dem
der landwirtschaftlichen Schulen, ist aber ent-
sprechend den Zielen nmfangreicber. Auf den
Schulen angegliederten landwirtschaftlichen Ve-
trieben wird den Schülern Gelegenheit gegeben,
sich praktisch zu betätigen, so daß sie in der Ge-
wöhnung an landwirtschaftliche Arbeiten
bleiben und der theoretische Unterricht durch
die Praxis ergänzt wird.

2. Ausbildung zu bestimmten landwirtschaftlichen
Berufen. ’
Jn Sonderkurfen werden daneben Heeres-

angehörige zu landwirtschaftlichen Beamten, wie
Rechnungsführer, Buchführungsbeamte, Ge-
nossenschaftsbeamte usw., ausgebildet. '
Jn der Einrichtung begriffen ist bei einigen

Truppenteilen (früheren Jäger-Standorten)
eine Ausbildung für den Försterberuf Der
Lehrplan ist aufgestellt nach dem Muster bürger-
licher Försterschulen. Durch jährliche Ab-
kommandierungen in den Wald vom 4. Dienst-
jahr ab zu den für die Forstwirtschaft
wichtigsten Jahreszeiten wird die notwendige
Praxis vermittelt.

'« o, I - s. »·,s »s, _.‚. .
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6. Welche tet der Verforgungs-
anwärter, daß er feine Stellung ausfüllt?

Jeder ausfcheidende Wehrmachtangehörige ist im
Besitze eines Zeugnifses, das über Art und Grad
seiner Vorbildung genauen Aufschluß gibt. Durch
die Hinzuziehung von Vertretern der Anstellungs-
behörden und des freien Erwerbslebsens ist Gewähr
geboten, daß bei den Prüfungen keine unangebrachte
Milde waltet.

7. Nähere Ausküufte erteilen und Angaben über
unterzubringende ehemalige Soldaten vermitteln

beim Heere die Fürsorgeoffiziere der Truppen,
bei der Marine die Marinestationskommandos in

Kiel und Wilhelmshaven sowie das Reichswehr-
ministerium (Marineleitnng) Berlin (Fernsprecher:
Zentrum 10 201—10 210). —
Zu vorstehend-en Ausführungen des Reichswehr-

ministeriums verhält sich das Handwerk in Er-
kenntnis der bitteren Notwendigkeit nicht ablehnend.
Nur die eine, durchaus nicht unberechtigte Forderung
macht es geltend, daß die Heeresfachschulen unter
keinen Umständen als gewerbliche Schmutzkonkurrenz
auftreten.

p

Reine Auslieferung der sitt-heite-
gerichte an die Justiz

Wie die Arbeitnehmerschaft über den Gesetzentwurf
betr. Errichtung der Arbeitsgerichte den-it, erhellt aus
folgendem Artikel der »Volksswacht«: »»
»Das Reichskabinett wird in den nächst-en Tag-en

zu dem Gesetzentwurf über die Neuregelung der Ar- beitsgerichte Stellung nehmen. Das Reichsarbeits-

z« . »Y« den Gesetzen-twurf sprechen,

 

ministserium drängt auf eine rasche Verabschiedung des
Gesetzentwurfes Das wird nur möglich sein, wenn
der Entwurf keine Auslieferung der Arbeitsgerichte
an die Justiz bringt. Die Arbeiterschaft wird sich mit
aller Kraft dagegen zur Wehr fegen. Gegenüber
einer Verkettung der Arbeitsgerichte mit den ordent-
lichen Gerichten schon in der ersten Instanz gibt es
bei der Arbeiterschaft kein Nachgeben; sie hat auch für
eine solche Verkettung in der zweiten und dritten
Instanz nichts übrig, aber damit könnte sie sich viel-
leicht zur Not noch abfinden. Die Bindung an das
Reichsgericht in Leipzig wäre jedenfalls unpraktisch
und lästig.
Wenn die Verstaatlichung die Auslieferung der

Arbeitsgerichte an die Justiz bedeutet, dann wäre es
besser, der Entwurf würde sofort in der Versenkung .
verschwinden, und es bliebe alles beim alten. Dann
tausendmal lieber kommnnale Gewerbe- und Kauf-
mannsgerichte, wenn auch der Deutsche Städietag
fordert, daß die Arbeitsgerichtie den Gemeinden aus
finanziell-en Gründen abgenommen ' werben. Diese
finanzielle Belastung erscheint übrigens nach der
Denkschrift des Berliner Magistrats nicht so erheblich
zu sein; aber wie dem auch fein mag, die Grund-
forderung, von der die Arbeiterschaft nicht abgehen

« wird, lautet: Keine Auslieferung der Arbeitsgerichre
Is- an die Justiz«

Diese Gedanken der Arbeitnehmerschaft über die
C Arbeitsgerichte werden in den weitesten Kreisen des

gewerblichen Mittelstandes geteilt. Allerdings gibt
es insbesondere für das Handwerk noch einige andere,
bedeutend wichtigere Gründe, welche unbedingt gegen

Das Gesetz über die Abläsung öffent-
licher Buteihen vom 15. Juli 1925

Von Assesfor Dr. Flemming
Das Gesetz über die Ablösung öffentlicher An-

 

« leih-en stellt sich als eine Ergänzung zum Aufwertungs-
gesetz dar. Es zerfällt in zwei Hauptteile: Die Ab-

z. lbfung der Markanleihen des Reiches und die Ab- «
Eksjs losung der Markanleihen der Länder, Gemeinden

und Gemeindeverbände.
Die Markanleihsen des Reiches werden in die

j zs Anleiheablösungisschuld des Deutsch-en Reiches um-
FJJ getauscht.

« das Gesetz: -

Als Markasnleihen des Reiches bezeichnet

1. die auf Mark lautenden Schuldverschreibungen,
Buchschulden, und Schatzanweisungen des
Deutsch-en Reiches;

2. solch-e Schuld-en der Länder, die das Reich im Zu-
sammenhang mit dem Übergange der Staatseisen-
bahn übernommen hat;

3. die Schulden, die der Reichsminister der Finanzen
mit Zustimmung des Reischsrats zu Markanlseihen
des Reiches erklärt hat.

Ausdrücklich ausgenommen werd-en die Schuldver-
fchreibungen der Zwangsanleihe, die unverzinslichen
Schatzanweisungen des Deutschen Reichs, es sei denn,·
daß sie als Ersatz für Kriegsschäden im Entschädi-
gungsverfahren ausgegeben sind, iund die Reichsskassen-
fcheine sowie die Darlehenskasfenscheine.

Die Anleihseablösungsschuld lautet auf Reichsmark
und zwar werden je 15 000 Mark Nsennbetrag der
Sparprämisenanleihe, je 16 700 000 Mark Nennbetrag
der 8—15prozentigen Schatzanweifungen K 1923, je
50 Milliarden Mark Niennbetrag der 8——.15pirozentigen
Schatzanweisungen K 1924 (K--Schätze), je Mk. 1000
Goldmark der im Entschädigungsversahren für Kriegs-
schäden ausgegebenen unverzinslichen Schatz-anwei-

fangen nnb schließlich je Mk. 1000 Nennbetrag der

übrigen Markansleihen (insbeson-.dere Kriegsanleihe)
in 25 Rast Nennbetrag der Anleihe-
asblöfungsschuild umgetauscht

Ein Anspruch auf Umtaufch besteht nur, soweit eine

Anleiheablösungsschuld im Niennbetrage von 12,530

Reichsmark oder ein Vielfachies davoin zu gewähren ist.

Es muß der Gläubiger infolgedessen mindestens
500 Mk. Nennbetrag Kriegsanleihe haben, wenn er

einen Umtausch vornehmen will. Voraussetzung Pes

Anspruches auf den Umtaufch ist ordnungsgemaße

Anmeldung innerhalb einer noch festzusetzenden Aus-

fchluszfrist. Auch muß der Anmeldung die ausgestellte

Schuldurkunde der umzutaufchendien Anleihe beigefügt
werden. Die Ausfchslußfrist und die Anmeldungs-
stellen werden vom Reichsminister der Finanzen be-

stimmt.
.

Fortsetzung auf der 5. Seite) ».



Bekanntmachungen
Handwerkskanimer Breslau

Jn letzter Zeit sind uns wiederholt anonyme
Anzeigen über Handwerksbetriebe, welche gegen das
Gesetz verstoßen, gemacht worden. So wertvoll auch
diese Anzeigen sind, machen wir hiermit bekannt, daß
diese nicht zur Bearbeitung gelangen, sondern in den
Papierkorb wandern. Will jemand etwas zur Anzeige
bringen, so muß er den Mut haben, unter Nennung
seines vollen Namens dies zu tun.

Breslau, den 19. August 1925.
Die Handwerkskammer.

gez.E.Weigel, gez. Dr. Maciejewski,
II. Präsident. Syndikus i. V.

Besondere Ortskrankenkasfe der Schloffer

zu Breslau
Durch die seit Oktober 1924 anhaltende hohe

Krankenziffer, das wieder um 25% gestiegene Arzt-
honorar und die erhöhten Arßneipreise, ganz besonders
aber durch die Bestimmungen über die seit dem 1. 1. 25
wieder eingeführte G em einlast, welche unsere
Kasse ganz besonders hoch belastet, reichen die laufen-
den Einnahmen zur Deckung der Ausgaben nicht aus.

Die Rücklage mußte bereits erheblich in Anspruch
genommen werden. «

Der Vorstand hat in eingehender Weise, unter
Hinzuziehung des Kassenausschußvorsitzenden« in seinen

Sitzungen vom 21. 7. 25 unb 28. 7. 25 die Kassen-
verhältnisse geprüft und beschlossen, die Kassenbeitrage
von 6% auf 7 vom Hundert des Grundlohnes zu
erhöhen. _ «

Der Kassenausschuß hat in seiner Sitzung vom
13. 8. 25 diesen Beschluß genehmigt.

Die erhöhten Beiträge werden vom

30. 8. 25 ab erhoben unb betragen wochent-

 

l i ch :
in Stufe Verdienst täglich: Grundlohn

1a. 0,214“ bis einschl. 0,60 0,40
1. 0,39 - non 0,614“ - - 1,10 = 0,80 -

2. 0,78 - - 1,11 - - - 2,——- - 1,60 =
3. 1,17 - - 2,01 - - - 2,80 - 2,40 -

4. 1,56 - - 2,81 - - - 3,60 - 3,20 s

5. 1,98 - s 3,61 - - - 4,40 - 4,-—- -

6. 2,34 - v 4,41 - - ‑ 5,20 - 4,80 -

7. 2,73 - s 5,21 - - - 6,-—- = 5,60 =

8. 3,15 · - 6,01 - und darüber 6,40 -

Lehrlinge ohne Entgelt zahlen 2/3 des Beitrages
der niedrigsten Stufe. . «

Verschiedene Beschwerden der Kassenmitglieder
über unrichtige Stufeneinteilung veranlassen» uns

wiederholt darauf hinzuweisen, .. daß der tägliche

Arbeitsverdienst mit 6 zu vervielfaltigen und die sich

ergebende Summe durch 7 zu teilen ist. Der so er-

mittelte Betrag gilt als kalendertäglicher Arbeits-

verdienst und werden demnach die Mitglieder in die

entsprechenden Stufen eingeteilt. Bei monatlichen

Gehalt- oder Lohnzahlungen gilt 30 als Teilungszahl.
Breslau, den 13. August 1925.

Der Kassenvorftand usntd Ausschuß.
R.Opi. .Fuger

M. S a l k o w s li i , Vorsitzender des Ausschusses.

1. Stiftungsurkunde
Hiermit setze ich dem Jnnungsausschuß zu Breslau

auf die Dauer von 5 Jahren den Betragsvon je 100 Rmk.

jährlich aus, um dadurch alten bedurftigen Handwerks-

meistern einen Erholungsaufenthalt in dem Handwerker-

heim Neufalkenhain zu emoglichen Die Summe von

100 Rmk. ist durch den Jnnungsausschuß alljahrlich am

1. April bei mir gegen Quittung zu erheben. Die erste

Rate ist sofort fällig.
Breslau, den 17. August 1925. „ .

E r i ch S t e i n, Gastist-attenbsesitzer.

Fachvereinigung Breslauer Schuhmacher-
meisterfohne

Unser nächster Vereinsabend findet Donnersta» den
27. 2luguft, abends 8 Uhr im Vereinszimmer des arkt-
hallenrestaurants, Münzstraße, statt.

Tage so rd n u n g: 1. Protokosllverlesung 2. Ent-
werfen eines Schaftmodells und Ausfellen der einzelnen
Teile bei einem mitgebrachten Qberleder. 3. Ver-
schie-denes. » . .. »

Herr Fachlehrer Brhsch hat ‚fein Erscheinen an diesem
Abend zugesagt. Die Wichtigkeit der vorstehenden Tages-
ordnung und der zu erwartenden Belehrungen seitens
Herrn Brhsch wegen ist es Pflicht der Mitglieder, punkt-
lich und zahlreich zu erscheinen. _

Desgleichen erhoffen wir, auch »Mitglieder des
Jnnungsvorstandes sowie Jnnungsmitgslieder wieder ein-
mal in unserer Mitte begrüßen u bürfen. .

Der Vorstand. J. A.: Paul tolp e r, 1. Schrifts.

Versammlun vom 13. August. Der 1. Vorsitzende ·er-
öffnet um 8% hr mit einer Begrußung an sämtliche
Anwesenden die Versammlung gnsbefondere aber hatten
wir die Ehre, den Fachlehrer rrn Bryschin unserer
Mitte als Gast begrüßen zu dürfen- Punkt 1 ber Tages-
ordnung wsar Protokollverlesun . Unter Punkt 2 gibt
uns Kollege Stammwitz ein sehar interessantes Bild von
der Julbiläumsaxisstellung anlä lich der 600 ahrfeier
der Schuhmacherinnuug zu Dö eln. Zu Punt 3 ber
Tagesordnung (Verschiedenes) findet zunächst eine Be-
sprechung über die Abhaltung eines Vsergnügens LZur
Starkung unserer Vereinskasse statt und findet ein n-
trsag hierzu· einstimmige Annahme. Herr achlehrer
Brysch verrät uns nun seine Absichten mit er Fach-
vereinigung, um unseren zukünftigen Vereinsabenden ein

 

 

 

lehrreiches und interessantes Bild zu geben. Mit Dank
begrüßen wir seine edlen Absichten und sein Wohlwollen,
mit denen er sich für uns einzusetzen bereit erklärt. hatte.
Wir erhoffen auch von unseren Mitgliedern, daß sie das
nötige Verständnis für diese Sache entge enbringen
werden und sich die Gelegenheit nicht entg en lassen
werden, ihr Wiss-en und Können durch wohlgemeinte
Ratschläge zu bereichern. Nachdem wir noch die Tages-
ordnung für den nächsten Vereinsabend festsetzen, schließt
der 1. Vorsitzende mit Dank an die erschienenen Gäste
und Mitglieder um 10% Uhr die Versammlung

Der Vorstand. J. A.: Paul S to lp er, 1. Schrifts.

Schuhmacher-Gewerbe-Verein Hans Sachs
zu Breslau

Am Montag, den 24. August, unternimmt der
Verein seinen üblichen Herrenausflug nach Kattern.
Daselbst in Lämmchens Gasthaus gemütliches Bei-
sammensein mit den Kollegen der Landgruppe. Zur
Kurzweil findet Preiskegeln und Preisschießen statt.
Abfahrt ab Breslau Hauptbahnhof 1,40 Uhr. Rück-
fahrt je nach Stimmung. Der Vorstand.

Gefangsabteilung des Schuhmacher-Gewerbe-
Vereins »Hans Sachs«

Zur Stärkung unsres Gesangschores werden sanges-
freudige, stimmbegabte Kollegen gesucht. Unter Leitung
ein-es umsichtig-Im zielbewußten Dirigenten wir-d das
deutsche Lied aufs eifrigste gepflegt.

An sangeslustige Kollegen, die noch nicht unserm
Verein angehören, insbesondere aber, die noch unsrer Ab-
teilung fernstehen, ergeht hiermit der Ruf, seslibt im
Interesse des Handwerks unsrer Gesangsabteilung seizu-
treten. Übungsstunden sind jeden Mittwoch, abends
8% Uhr in Hübners Brauerei ,,Zur goldenen Marie«,
Breitsestraße, Ecke Kirchstriaße, und stets sind neu-e Mit-
glied-er willkommen! Der Obmiann

Schuhmacher-Zwangs-Innung zu Breslau
Gruppe Süden

Am 31. August 1925, abends 7% Uhr, findet im
Tivoli, Neudorfstraße, kleiner Saal, bie Gruppen-
versamlung statt.

Tagesordnung: 1. Vorstandsbericht. 2. Vor-
trag des Kollegen Bruske: Der Lebenssieger. 3. Vor-

über Unkostenberechnung.

 

trag des Kollegen Reiter:
4. Verschiedenes.

Die gut gelegten, lehrreichen Vorträge dürften
wohl jeden Kollegen verpflichten, zu erscheinen. Die
Damen sowie Kollegen anderer Gruppen sind freund-
lichst geladen. ,
Der Vorstand. J. A.: Oskar B ru s k e, Schriftführer.

« AgosGruppie Breslau
Mitgliederversammlung Dienstag, den 25. August,

abends 8 Uhr, in Zimpels·.Restaurant, Kl. Groschen-
gasse 10. Wilhelm Quarg, Schriftführer.

Bezirksverein felbftandiger Frifeure
. »Scheitnig«

Sonntag, ben 30. August, feiert unser Verein sein
6. Stiftungsfest im Gesellschaftshaus Wratislawia,
Kammacher- (8wangs-) Jnnung, Reg.-Bez. Breslau.
uberraschungen. Freunde unb Gönner des Vereins
sind herzlich dazu eingeladen. Der Vorstand. -

Schlefifcher GlefersBezirFsWerband
Die dein Verband angeschlossen-en Einzelmitglieder

werden ersucht, die Beiträge für das III. Quartal 1925
in Hohe von 3,— alt pro Mitglied bis 26. b. M. auf Post-
scheckkonto Breslau 12288, Ph. Rauer, Kassenführer
des Schlesifchen Glaser-Bezirks-Verhandes, einzuzahlen.
Alle bis zum „obigen Schlußterniin noch nicht einge-
gangenen Beiträge werden durch Nachnahme eingezogen.
Der Vorstand. J. A.: Alsred Kleinke, Vorsitzenden

Vereinigung Breslauer Glasermeifter (G. V.)
.. Laut Spruch sind ab 10. August ·-1925 folgende

Lohne zu zahlen:
Klasse A, Glaser im 1. Gesellenjahr 68 Pfg. pro

Stunde, Klasse B, Glaser bis zu 21 Jahren 74 Pfg.
pro Stunbe, Klasse C, Glaser über 21 Jahre 92 Pfg.
pro Stunbe.

Der Vorstand. Alsred Kleinke, Vorsitzenden

Tifclger-Innung (Zwangs-Innnng) zu Breslau
Die vertraglichen Durchschnittslöhne betragen ab

29. August bis 16. Oktober 1925 pro Stunde:
Fgcharbeiter:

_ in Ortsklsasse
II IIIa III IV V VI

über 22 Jahre 85 82 78 75 70 65 Pfg.
von 20—22 ahren 77 74 70 68 63 59 -
von 18—20 Jahren 57 55 52 50 47 43 -
von 16—18 Jahren 44 43 41 39 36 34 -

Hilfsarbeiter:
in Ortsklasse

II IIIa III IV V VI
über 22 Jahre 70 67 64 62 57 53 Pfg.
von 20—22 Jahren 63 60 58 56 51 48 -
von 18—20 Ja ren 47 45 43 '41 38 35 -
von 16—18 Ja ren 36 35 33 32 30 28 -

»Gleicggeit-ig teilen wir mit, daß unser Mitglied, die
Witwe aschinski, verstorben iöt und bitten, die
Sterbeumlagie in Höhe von Last einza len zu wollen. Es
ist noch ein großer Teil der Kollegen mit den Sterbe-
umlagen im üikstande.
Der Vorstand. J.A.: Mühlbach, Obermeister.

UhrmacherszwangssInnung zu Breslau
» Um 2% Uhr eröffnet Obermeister Koll. Hempek

die Versammlung. Die beiden letzten Protokolle
werden»vorgetragen und, da ein Einspruch nicht er:
folg, fur gültig erklärt. Als Mitglieder scheiden
aus: Brendel, Rosenberg, Ulrich aus Breslau. Als
neue Mitglieder melden sich: Bruno Menzel. Ernst
Vietsch, Julius Wolf, Alsred Aßmann, sämtlich aus
Breslau, und Alsred Nitschke aus Herrnstadt. Aug
Anlaß seines 25 jährigen Geschäftsjubiläums hat Koll»
Rosenthal für Lehrlingszwecke 150«-t( gestiftet. Am
15. 8. feierte Koll. Stralucke sein 25jähriges Meister-
jubiläum. Für den Fahnenfond spendeten Koll. Hoff-
mann 20 du unb Koll. Reinelt 30 alt. Zur Weihe bei
Magdeburger Jnnungsfahne wird ein Fahnennagek
ubersandt werden.

Der Obermeister führt Klage, daß viele Kollegen
ihre Lehrlinge nicht an- und nach der Prüfung nicht
abmelden. Durch Vorstandsbeschluß werden bie
Säumigen zur Strafe herangezogen werden. Die
Verpflichtungsscheine der Centra werden zur Unter-
schrift herumgereicht. Der Obermeister bespricht die
Reichstagung und dankt nochmals allen Kollegen,
welche ihm hilfreich zur Seite gestanden haben. Nach
einer interressanten Rede des stellvertretenden Ober-
meisters Koll. Halisch wurde durch den Altgehilfen
Rother die Befestigung der uns aus Anlaß unserer
Fahnenweihe gestifteten 63 Fahnennägel vorgenommen
Nach der Jnnungsversammlung fand eine Besprechung
der Genossen der »Präzision« statt. Anwesend waren
115 Mitglieder und der Altgehilse.

R HempeL George
Obermeister. Schriftführer.

Zwangs-Innung für das DamenfchneideH
Gewerbe für den Stadt-— u. Landkreis Breslau

Am Freitag, den 28. August 1925, abends 7 Uhr,
findet im Gesellschaftshause »Wratislawia«, Mauritius
Platz 4, eine außerordentliche Mitgliederversammlung
tatt.
Tagesordnung 1. Neueste Steuerfragen (Re-

ferent Steuersyndikus achmund). 2. Aussprache über die
Herbstmodenschau des Provinzial-Verbandes. 3. Ver-
schieden-es. —- Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tages-
ordnung ist vollzähliges und pünktliches Erscheinen un-
bedingt erforderlich Einlaß erfolgt nur gegen Vor-
zeigung der Mitgliedskarte.

Adolf Gopold, stellv. Obermeister.

Bürsten- und Kammacher- (Zwangs) Innnng
für den Reg.-Bezirk Breslau, Sitz Breslau

Der überaus schwache Besuch der letzten Quartals-.
versammlung zwingt den Vorstand, nunmehr von
seinem Recht Gebrauch zu machen, unentfchuldigt
fehlende Mitglieder mit den s. 3t. beschlossenen
Strafen gemäß § 22 ber Satzungen zu belegen.
Einmal im Vierteljahr muß jeder Handwerksmeister
in der Lage fein, für feine Berufsorganisation einige
Stunden zur Verfügung zu stehen, um nach seinen
Kräften zur Besserung unseres so stark danieder-
liegendeii Gewerbes beizutragen. Gleichfalls mufz
der Vorstand lebhaft Klage über die schlechte Bei-
tragszahlung führen. Es sei bei dieser Gelegenheit
auf den § 17 Abs. 2 ber Satzungen hingewiesen, der
in Zukunft angewandt werden wird. Rückstände
werben, nachdem die jedem Restanten zugegangenen
Mahnungen wenig Erfolg hatten, nunmehr am
30. August der Aufsichtsbehörde zur zwangsweisen
Beitreibung übergeben. Erspare sich also jeder un-
nötige Kosten und dem Kassierer unnötige Arbeit.
Unser Postscheckkonto lautet wie folgt: Breslau 26 34?»
Hermann Flechtner, I. Kassierer der Bürsten- und
Kammacher (Zwangs-) Innung, Reg.-Bez. Breslau.

J. V.: Hermann r{glechtner‚ I. Kassierer.
Der Vorstand.

Materialangebote.
Zu günstigen Tagespreisen bieten wir an: «

Mönelleder Ia antilr, Preß- unb Wildnarben, Span-

eiten
Leder für abgepaßte Stuhlsitze, Wagenausfchlagtuch
Kunstleder
Nägel unb Eisendrähte aller Art «
Knochenleim AGS transparent Scheibemanbel »
Knochenperlenleim AGS Perl, Lederleim prima

Qualität
Elhardt’s Kaltleim, Furnierleim
Schubknöpfe mit und ohne - Rosetten, Zier- unb

Wellenleisten »
Möbelschlösser (Nutbart und Brama) in allen Großen
Glalsz und Flintpapier, Schinirgelpapier unb Schmirgel-

einen
Schreinerbleistifte ·
Gruschwitz Sattlergarn und Wachsmaschinenzwirn
Polstergurte 71 mm breit, Gurtstiste und Kamm-

zwecken
Sprung- und Lehnfedern in allen Stärken
Möbelkattune unb Gobelins
Volsternessel, Juteleinen, Klößelleinen
Rohnessel in verschiedenen Qualitäten .
Matratzendren 1,20 m breit, ERouleauftoff grau-wes

gestreift
Kordel 2- unb 3 fach, Schnürfaben
Gruschwitz Buchbinderzwirne
Markennähgarne aller Art b
Wattierleinen, Wollroßhaar, Serge, Pocketing Un

Ärmelfutter
Rucksäcke aller Art in einfacher unb befter Aus-

fiihrung

 

___——

 Ia Ledergamafchen schwarz und braun, Wickelgamctschen
Arbeitshosen. · « «

 



Wir machen. darauf aufmerksam, daß wir ein
größeres Lager tn»samtlichen zum Ago-Klebeverfahren
gehangen Materialien und Bedarfsartilieln der
Atlas-Werke Leipzig» unterhalten. Den lege-Orts-
gkuppen des selbstandigen · SclJuhmacherhatidwerks
bietet sich dadurch Gelegenheit zu billigstem Einkauf
unb fchnellster Lieferungsmöglichlieit.
Schlesifrhe Wirtschafts-AND zu Breslau, Blumenstr.8.

Geschaftsze1t: 8—6 Uhr, Sonnabend 8—2 Uhr.
Telephon: Ring 6775.

Verdtngungen
Die Lieferung des Kleineisenzeuges für die Unter-

haltung der Bahnanlage im Stadthafen zu Breslau soll
nach den im Buro VII, Blücherplatz 16 II — Zimmer
Nr. 126 a ausliegenden Bedingungen vergeben
werden. Angebote sind dem B a u a m t e T.‚ Blücher-
platz 16111, Zimmer 148, einzureiehen bis M i t t w o ch,
den 9. September 1925,vorm. 9% Uhr.

Breslau, den 14. August 1925.
Die Stadtbaudeputation.

Die Umpflasterung des Weges nach der früheren--
Johnschen Ziegelei zwischen der Friedrich-Ebert-Straße
und dem Meisenwege soll nach den im Büro VII,
Blücherplatz 16 H, Zimmer 126 a, ausliegenden Be-
dingungen vergeben werden. Angebote sind dem B a u-
am t e T.‚ Blücherplatz 16 III, Zimmer 148, einzureichen
bisDienstag, den 1. September 1925,vor-
mittas 9% Uhr.

Breslau, den 14. August 1925.
Die Stadtbaudeputation.

Die Lieferung leieferner und eichener Bahn- und
Weichenschwellen für den Stadthafen in Breslau soll
nach den im Büro VII, Blücherplatz 16 II, Zimmer 126 a,
ausliegenden Bedingungen Vergehen werden. Angebote
sind dem B a u a m t e T., Blücherplatz 16 III, Zimmer
Nr.148 einzureichen bis Mittwoch, den 9. Sep-
tember, vormittags 10 Uhr.

Breslau, den 14. August 1925.
Die Stadtbaudeputation.
 

Die Behandlung der Anleiheablösungsschuld ist ver-
schieden, je nach-dem es sich bei dem Gläubiger um
einen sogenannten ,,Altbesitzer« oder nicht handelt.

Jst der Anleihegläubiger kein Asltbesitzer, dann
kann die Anleiheablösungsfchuld von ihm nicht ge-
kündigt werden. Eine Verzinsung kann er bis zum
Erlöschen der Reparationsverpflichtung ebenfalls nicht
fordern. Jst er dagegen An·le:-ihealtbesitzer, so erfährt
seine Rechtslage eine wesentliche Besserung.

Anleihealtbesitzer im Sinne des Gesetze-s ist der
Besitzer von Markanleihen des Reiches, die der Gläu-
biger nachweisllich vor dem 1. Juli 1920 erworben
hat und die ihm vom Erwerb bis zur Anmeldung
ununterbrochen gehört halben. Ferner sind alle die-
jenigen als Altbesitzer anzusehen, die nach dem 1. Juli
1920 die Markanleihen erworben haben,

1. wenn sie der Gläubiger nach dem 30. Juni 1920
von 'einer Bank, einem Bankier, einer Sparkasse
oder ein-er Versicherungsgsesellschaft in Erfüllung
eines vor dem .1. Juli 1920 begründeten An-
spruches erworben hat;

wenn sie dem Gläubiger eine Bank nach dem
30. Juni 1920 in Erfüllung eines darlehens-
artigen Verwahrungsvertrags übereignet hat, so-
fern der Gläubiger der Bank früher auf Grund
ein-es gleichen Vertrags das Eigentum an Mark-
anleihen übertragen hat, die er vor dem 1. Juli
1920 erworben hatte, und er gegen sie einen An-
spruch auf Markanleihen gleiche-r Art und gleichen
Betrags von dieser Übertragng bis zum Erwerbe
der umzutauschenden Anleihen ununterbrochen ge-

habt hat; der Bank steht ein Bankier oder eine
Sparkasse gleich;

. wenn sie nach dem 30. Juni -1920 in das Schuld-
busch eingetragen sind, ihr-e Eintragung aber der
Gläubiger vor dem 1. Juli 1920 beantragt hat;

.wenn sie der Gläubiger bei einer Umwandlung

Von Schuldverschreibungen in Schubdbuchforde-
rungen oder von Schuldbuchfordserungen in Schulix
verschreibungen nach dem 30. Juni 1920 erworben
hat, sofern ihm die umgewandelten Schuldver-
fchsreibungen oder Schuld-buchforderungen vom
1. Juli 1920 an bis zur Umwandlung ununter-
brochen gehört haben;

5s wenn sie der Gläubiger von Todes wegen, durch
Giitergemeinschaft als Ausstattung, mit Rücksicht
auf ein künftiges gesetzliches Erbrecht, als Geschäfts-
herr von einem Treuhänder oder durch liber-
tragung ein-es Vermögens als Ganzes nach dem

30. Juni 1920, der Erblasser oder der sonstige
Rechtsvorgänger aber vor dem 1. Juli 1920 er-
Worben hat und sie diesem bis zum Rechtsübergang
Ununterbrochen gehört haben;

2.

 

Die Herstellung eines Mosaibpflasterfußweges hinter
der«Paulus-K1rche zwischen Frankfurter Straße und
Striegauer Chausfee soll nach den im Büro VII, Blücher-
platz 16 II, Zimmer 126 a, ausliegenden Bedingungen
vergeben werden. Angebote sind dem B a u a m t e T.‚
Blucherplatz 16 III, Zimmer 148, einzureichen bis
Dienstag, den 25. August 1925, Vor-
mittags 9% uhr.

Breslau, den 8. August 1925.
Sie Stadtbaudeputation.

Die »Umpflasterung der Marstallgafse zwischen
Schuhbrucke und Schweidnitzer Straße soll nach den
tm Buro VII, Blücherplatz 1611, Zimmer 126 a, aus-
liegenden Bedingungen vergeben werden. Angebote
sind dem Bauamte T., Blücherplatz 16 III, Zimmer
148, einzureichen bis Dienstag, den 25. August
1925, vormittags 9% Uhr.

Breslau, den 8. August 1925.
- , Die Stadtbaudeputation.

Die vorläufige Befestigung der Kaiser-Straße
zwischen Pisa-sten- und Auen-Straße soll nach den im
Büro VII, Blücherplatz 1611, Zimmer 126a, ausliegenden
Bedingungen vergeben werden.

Angebote sind dem B-auamte-T., Blücherplatz 16 III,
Zimmer 148, einzureichen bis Dienstag, den 1. Sep-
tember 1925, borm. 9% Uhr.

Breslau, 19. August 1925. Die Stadtbaudeputation.

Die Ausführung der Kanalisationsarbeiten auf der
Nordseite der Kürassier-Straße von der Sinon-Straße bis
zum Sonnenrosenweg soll gemäß den in dem Büro der
Kan-alisationswerke, Wallstraße Nr.1, ausliegenden Be-
dingungen, die auch gegen Zahlung von 1,—- alt zu be-
ziehen find, vergeben werden. Angebote sind an das
genannte Büro einzureichen bis Donnerstag, den 27. 8.,
vorm. 11 Uhr.

Breslau, 20. August 1925. Die Stadtbaudeputation.
  

6. wenn sie der Gläubiger im Tausche gegen Mark-
anleihen, die er vor dem 1. Juli 1920 erworben
hat, nach dem 30. Juni 1920 von einer Behörde
oder von der Reichsanleihe Aktiengesellschaft er-
langt hat;
wenn sie dem Gläubiger zur Erstattung von
Steuern, die er mit Markanleihen entrichtet hatte,
nach dem 1. Juli .1920 übereignet worden find.

Auch wird der Reichsmitnister der Finanzen aus-
drücklich ermächtigt, noch andere Arten des Erwerbs
von Markanleihen nach dem 30. Juni 1920 einem
vor dem 1. Juli 1920 vollzogenen Erwerbe gleich-
anfügen. »

Ferner sind als Altbesitzer Besitzer von Mark-
anleihen anzusehen, die diese nach dem -1. Juli 1920
aber bor dem 1. Juli 1'923 auf Grund gesetzlichen
Zwangs zur mündelsicheren Anlage erworben haben,
und die ihnen von dem Erwerb bis zur Anmeldung
ununterbrochen gehört haben. Als Besonderheit bei
diesen Altbesitzanleihen wird weiter noch bestimmt,
daß als Feststellung der Anleiheablösnngsschuld sie als
Altbesitzanleihen in Höhe des doppelten sGoldmark-
betrages ihres Erwerbspreises anzusehen sind, wenn
nur dieser Betrag durch 500 teilbar ist.
Der Goldmarkbetrag wird mit Hilfe der im Auf-

wertungsgesetz gegebenen Richtzahlen bestimmt. Dem
gesetzlichen Zwang zur mündelsicheren Anlage wird
ider satzungsmäßige Zwang gleich-stellt, wenn es sich
bei dem Gläubiger um ein-e ausschließlich gemein-
nützigen, mildtiätigiem ethischen oder religiösen Zwecken
dienende inländische Anstalt, Stiftung, Körperschaft
oder sonstige Personenvereinignng oder Vermögens-
masse handelt.

Die Sonderstellung der Anleihealtbesitzer kommt

und einer V o r zu g s r e n t e zum Ausdruck

Höh-e des gesamten Betrages der Auslosungsrechte

ist auf Antrag ein Auslosungsrecht zu gewähren. Der

Sparprämienanleihe durch 750 teiIbar ift.

mehr als 12 500 M

die nächften 25000 R-« auf ie 3000 ende, fiir bie bur-ch die Gewährung eines A u s los u n g s r e ch t s

Die Anleihablösungsschuld wird nämlich bis zur

innerhalb 30 Jahren getilgt. Jedem Anleihealtbesitzer «

Nennbetrag des Asuslofungsrechts iist grundsätzlich der säge};
Betrag der Anleiheablösungsschulid, den der Anleihe-
altbesitzer iin Unitausch gegen seine Altbefitzanleihen
erhält, soweit der Nennbetrag durch 500 und bei ber 1.3.23

Bei An- ··s;;:s;»"l;-

leiheasltbesitzern mit größerem in Altbesitzanleihen an:
gelegtem Vermögen tritt eine Verminderung des ji«-HEFT
Nennbetrages des Auslosungsrechts ein. Erhält näm-

lich eine natürliche Person für ihre Altbesitzanleihen
Nennbetrag der An- ’j.

leiheablösungsschuld, so sind ihr für die erst-en
25 000 R-« des Nennbetrages, die 12 500 Mk. über-
steigen, also bis 37 500 Ratt auf je 2000 Rot-, für

ablösungsschuld Auslosungsrechte im Nennbetrage von
nur 1000 Ratt zu gewähren. Eine besondere Berech-
nung des Auslosungsrechts hat bei mündelsicheren
Altbesitzanleihen zu erfolgen. Bei diesen bestimmt sich
der Nennbetrag des Auslosungsrechts als 2% des
Betrag-es, zu dem die Markanleihen als Altbesitzan-
leihen gelten.

Hat z. B. infolgedessen ein Gläubiger als Alt-
besitzer 6000 Ratt Anleihea-blösunsgsschuld, dann er-
halt er ein Auslosungsrecht von 6000 Rat-. Beträgt
dagegen seine Anleiheablösungsschuld 30500 Sie/lt, so
erholt er ein Auslosungsrecht von 21 500 Sie/lt, und
betragt schließlich sein-e Anleiheablösungsschusld
7000099415, dann erhält er nur ein Auslosungsrecht
von 34 958,30 Statt. Die Auslosungsrechte sind
selbständig veräußerlich. Die Gläubiger erhalten über
fiestalxltf den Jnhaber lautende Auslosungsscheine aus-
ge e .

Auch können die Gläubiger unter Verzicht auf einen
Ausslosungsschein oder gegen Ablieferung eines zum "
Umlauf brauchbaren Auslosungsscheines die Eintra-
gung ihrer Auslosungsrechte in das Reichsfchsuldbuch
verlangen, wenn nur ein dem Betrage des Aus-
losungsrechts entsprechender Nennbetrag der Anleihe-
ablösungsschuld für ihn im Reichsschiuldbuch ein-
getragen ist.
Die Anleiheablösungsschuld wird innerhalb dreißig

Jahren, beginnend mit dem Jahre 1926, bis zur Höh-e
des Gesamtbetrages der Auslosungsrechte getilgt. Die
Tilgung erfolgt durch Auslosung der Auslosungsrechte.
Ein gezogenes Auslosungsrecht wird mit dem Fünf-
fachen feines Nsennbetrages am Schluß des Jahres
eingelöst, in dem die Ziehng erfolgt ist, und dieser Ein-
lösungsbetrag ist bis zu diesem Zeitpunkt mit 4‘l2 v. H.
vom 1. Januar 1926 bis Ende des Jahres, in dem
das Auslosungsrecht gezogen wird, zu verzinsen. Die
Zinsen sinds ebenfalls bei der Einlösung zu zahlen.

B e i s p i e I:
Ein Anleihealtbesitzer hat Altbefitzanleihe in Höhe

von 10 000 Mk. Es ist ihm ein Auslosungsrecht ent-
sprechend sein-er Anleiheablösungsschuld von 250 Mk.
gewährt. Das Auslosungsrecht wird am .1. Juli 1928
gezogen. Dann kann dieser Anleihealtbesitzer am
31. 12. 1928 250 mal 5 = .1250 + 41/2 % von diesem
Betrage seit dem 1. 1. ‚1926 berIangen.
Einem bedürftigen im Jnland wohnenden deutschen

Reichsangehörigen ist auf seinen Antrag ein e V o r -
zu gs r e n t e zu gewähren, wenn er ein Auslosungs-
recht besitzt, das er als Anslseihealtbesitzer oder als
Rechtsnachfolger seines verstorbenen Ehegatten oder
eines verstorbenen Verwandten ersten Grades, dem
das Auslosungsrecht als Anleihealtbesitzer gewährt
worden ist, erlangt hat.

Bedürftigkeit liegt nach den Bestimmungen des Ge-
setzes dann vor, wenn die betreffende Person ein
Jahreseinkommen hat, das den Betrag von 800 Ratt
nicht übersteigt. Dabei ist sdas Einkommen des Ka-
lenderjahres zugrunde zu legen, dass der Stellung
desAntrages auf Gewährung der Vorzugsrente vor-
hergegangen ist. Ausdrücklich wird bestimmt, daß bei
der Berechnung des Einkommens Beträge außer An-
satz bleiben, die sich als
1. Leistungen, die ein anderer auf Grund gesetzlicher

Unterhaltspflicht oder ohne rechtliche Verpflichtung
gewährt, sofern er nicht als Ehegatte, als ge-
schiedener (Ehegatte oder als Verwandter auf-
steigender Linie unterhaltspflichtig ist und die

° Leistungen ohne Gefährdung feines eigenen
standesgemäßen Unterhalts gewähren kann;

. . -- - '.\ 1%,." “.‘u« .:. r—.-.s.—x—--..-« W-
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Auf diesem noch neuen Arbeitsgebiet wer— '
‚ den fortlaufend «

» ausschlaggebende Verbesserungen
hinsichtlich

Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit
- getroffen.

Als Generalvertreter der __

größten Spezialfabrik auf diesem Gebiete
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l
0 . Versosrgungsbezüge von Kriegsbeschädigten und

Kriegerhinterbliebenen;

. Renten der Reichsversicherung;

. Vorzugsrenten, die auf Grund dieses Gesetzes ge-
währt werben, darstellen. Grundsätzlich beträgt
die Vorzugsrente 80 v. H. des Nennbetrages des
Auslosungsrechts, auf Grund dessen sie gewährt
wird. Sie darf aber den Betrag von 800 Ratt im
Jahr nicht übersteigen. Jn zwei Fällen kann ein
noch höherer Betrag als 800 Ratt im Jahr ge-
währt werden.

Verzichtet nämlich der Gläubiger auf sein Aus-
losungsrecht, auf Grund dessen feine Vorzugsrente
gewährt wird, und übersteigt er in Höhe des Nenn-
betrages des Auslosungsrechts Anleiheablösungsschuld
auf das Reich, dann erhöht sich der Betrag sein-er
Vorzugsrente um 25 v. H. bis auf höchstens 1000 Ratt,
und er erhöht sich um 50 v. H. bis höchstens 1200 Ratt,
wenn ein solcher Gläubiger zur Zeit des Verzichts
das sechzigste Lebensjahr vollendet hat. Die Vor-
zugsrente wird, wenn ihr Jahresbetrag 100 Ratt
nicht übersteigt, einmal jährlich im voraus gezahlt.
Jst sie höher wie 100 Ratt, so erfolgt ihre Zahlung in
zwei gleichen Teilbeträgen halbjähsrlich

Über die Vorzugsrente wird dem Gläubiger eine
auf seinen Namen lautende Urkunde ausgestellt. Die
Vorzsugsrente ist unveräußerlich und nicht vererblich;
sie unterliegt nicht der Pfänsdung Soweit einem
Gläubiger eine Vorzugsrente gewährt wird, nimmt
das Auslosungsrecht, auf Grund dessen sie gewährt
wird, an der Ziehung nicht teil. Der ausgestellte
Auslosungsschein ist vielmehr bei der Reichssschulden-

„
u
m

verwaltung für diese Zeit zu hinterlegen. Bei Aus- «
losungsrechten, die in das Reichsschulldenbuch ein-
getragen find, sind diese von Amts wegen zu sperren.

Die Vorzugsrente erlischt,

1. wenn der Gläubiger die deutsch-e Reichsangehörig-
keit verliert,

2. wenn der Gläubiger nicht mehr im Jnland wohnt
oder

· 3. wenn bei einer Prüfung fest-gestellt wird, daß der
Gläubiger nicht mehr bedürftig ist.
Die Bedürftigkeit ist zum ersten Male fünf Jahre

nach Beginn der Vorzugsrente und darauf immer
nach Ablauf von drei Jahren zu prüfen. Einer
Prüfung der Bedürftigkeit bedarf es nicht, wenn der
Gläubiger bei Zuerkennung der Vorzugsrente das
60. Lebensjahr vollendet hat oder es währen-d des
Bezugs der Vorzugsrente vollen-det.

Beispiel:

Ein «65 Jahre alter bedürftiger Rentner hat
20000 att Krieg-san«sleihe seit 1918 im Besitz. Die
Anleiheablösunsgsschuld beträgt infolgedessen 500 Ratt.
Jn dieser Höhe wird ihm auch ein Auslosungsrecht
zu.gebilligt. Er hat auf fein Auslosungsrecht verzichtet
und Anleiheablösungsschuld in Höhe von 500 Ratt auf
das Reich übertragen. Damit erhält er eine Vor-
zugsrente von 80% von 500 Ratt = 400 Ratt, worauf
noch ein Zuschlag von 200 Ratt kommt, weil er auf
sein Auslosungsrecht verzichtet und über 60 Jahre alt
ist, so daß seine Vorzugsrente im Jahr 600Ratt be-
trägt, deren Zahlung in halbjährlichen Raten von je
300 Ratt erfolgt.

Für Kleinrentner bestimmt schließlich noch der § 26
des Gesetzes, daß bei der Festsetzung einer Unter-
stützung öffentlichrechtlicher Art für den Gläubiger
die Vorzugsrente als Einkommen außer Ansatz bleibt,
wenn sie den Betrag von 270 Ratt für das Jahr nicht
übersteigt. Das Gleiche gilt dann, wenn der
Gläubiger neben der Vorzugsrente Einkommen aus
Ansprüchen hat, die der Aufwertung nach dem Auf-
wertungsgesetz unterliegen und diese Ansprüche zu-
sammen mit der Vorzugsrente den Betrag von
270 Ratt für das Jahr nicht übersteigen.

Schließlich gewährt das Gesetz Anstalten und Ein-
richtungen der freien und kirchlichen Wohlfahrts-
pflege, die Aufgaben der öffentlichen Wohlfahrts-
pflege erfüllen, sowie Anstalten und Einrichtungen
zur Förderung wissenschaftlicher Ausbildung und
Forschung auf 15 Jahre eine Wohlfahrtsrente.
Voraussetzung ist jedoch, daß diesen Jnstituten ein
Auslosungsrecht zusteht, das sie als Anleihealtbesitzer
erlangt haben. Die Mittel für diese Wohlfahrtsrente
sollen nach näheren gesetzlichen Bestimmungen den
Einnahmen aus Zöllen auf landwirtschaftliche Er-
zeugnisse entnommen wer-den und dürfen den jähr-
lichen Betrag von 10 Millionen Ratt nicht über-
steigen. « ‘

«und Gemeindeverbände behandelt.

 

Jn dem zweiten Teil des Gesetzes wird die Ab-
lösung der Markanleihen der Länder, Gemeinden

Die Gläubiger
von Markanleihen der Länder können einen Um-
tausch der Ablösungsanleihe verlangen. Der Betrag
der Ablösungsanleihe muß jedoch 12t Ratt oder ein
Vielfaches davon ausmachen. Der Anspruch der
Markanleihegläubiger der Länder geht auf eine Ab-
lösungsanleihe in Höhe von 23 v. H. des Renn-
betrages des Goldwertes der umzustauschenden Mark-
anleihen, die diese zur Zeit ihrer Begründung hatten.
Sind die Markanleihen bis zum 1. Januar 1919 be-
gründet, so gilt der Rennbetrag als der Goldwert.
Bei später begründeten Schuldverpflichtungen ist der
Goldwert durch Umrechnung nach der Aufwertungs-
tabelle des Betrages zu bestimmen, der dem
Schusldner zugeflofsen ist. Auch hier wird in einer
Reihe von Fällen bestimmt, daß trotz Tilgung der
Markanleihen der Gläubiger noch eine Aufwertung
verlangen kann. Die schon gezahlten Beträge muß
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er sich in diesen Fällen, soweit sie durch 1253 teilbar
sind, auf den Betrag der zu gewährenden Ablösungs-
anlseihe anrechnen lassen. Jm übrigen sind sie bar zu
erstatten. Ein solcher Anspruch auf Gewährung von
Ablösungsanleihen ist trotz Tilgung dann gegeben,
wenn der Gläubiger sich bei Annahme des Til"gung,--
betrages seine Rechte vorbehalten hat. Er ist ferner
dann gegeben, wenn ein Gläubiger die gekündigten
oder aus-gelösten Markanleihen noch in feinem mitte -
baren oder unmittelbaren Besitz hat und eine Ab-
rechnung mit ihm oder mit dem Schuldner oder eine
Hinterlegung zu seinen Gunst-en stattgefunden hat.
Der Bank steht ein Recht auf Umtansch nicht zu.
Ablieferunsgen aus dem Besitze der Bank, die seit dem
1. Juli 1925 erfolgt sind, gelten als nicht geschehen.

Ebenso wie die Ablösungsanleihen des Reiches
lauten die Ablösungsanleihen der Länder auf Reichs-
mark und können von den Gläusbigern nicht gekündigt
werden. Ähnlich dem Auslosungsrecht der Reichs-
·anleihen erfolgt die Tilgung eines Teiles der Ab-
lösungsanleihen durch Auslosung. Auch sind die aus-
gelosten Ablösungsanleihen in Höhe des Fünffachen
ihres Rennwertes einzulösen und mit 4% % bis zum
Ende des Jahres seit dem 1. Januar 1926 zu ver-
zinsen, in dem die Auslosung stattfindet.

Ein Besitzer von 10 000 ett Rennbetrag preußischer
Staatsauleihe aus der Vsorkriegszeit hat infolgede sen
einen Anspruch auf eine Anleiheablösungsschuld in
Höhe von 250 Ratt. Wir-d diese Anleiheablösungs-
schuld am 1. April 1928 ausgelost, dann erhält er
1250 Ratt am 31. Dezember 1928 nebst 4% % Zinsen
von diesem Betrage seit dem 1. Januar 1926 aus-
gezahlt. ·

Auch wird sfür die Altbesitzer ·von Markanleihen
der Länder eine besondere Vorzugsrente gezahlt.
Altbefitzer sind Gläubiger, die nachweislich vor dem
1. Juli 1920 ihre Markanleihen erworben nnd« seit-
dem ununterbrochen besessen haben. Die Vor-
schriften für die Reichsanleihen, wonach auch bei
späterem Erwerb die Gläubiger als Altbesitzer an-
gesehen werben, finden ebenfalls Anwendung Es
wird wegen ihres Jnhalts auf die Ausführungen
über die Aufwertung der Reichsanleihen verwiesen.

 

 

Anspruch auf eine Vorzugsrente hat jeder be-
dürftige, im Jnland wohnende deutsche Reichs-
angehörige, wenn er Anleihealtbesitzer oder aber
Rechtsnachfolger eines verstorbenen Ehegatten, soij
eines verstorbenen Verwandten ersten Grades ist und
diese Rechtsvorgänger als Anleihealtbesitzer anzusehen
sind.

Soweit ein Anspruch auf Vorzugsrente als Anleihe
des Reiches und der Länder zusammentrifft, so dürfen
insgesamt die Vorzugsrente den Betrag grundsätzlich
von 800 Ratt und bei Verzicht auf ein Auslosungs-
recht von 1000 Ratt und schließlich bei Personen über
60 Jahren, die auf das Auslosungsrecht verzichtet
haben, den Betrag von 1200 Ratt nicht übersteigen
Wie bei den Reichs- und Länder-anleihen können

die Gläubiger der Markanleihen der Gemeinden und
Gemeindeverbändie den Umtausch der Ablösungs-
anleihen dann verlangen, wenn der zu gewährende
Betrag der Ablösungsanleihe mindestens 12%, v. H.
oder ein Vielfaches davon beträgt. Bemerkenswert ist,
daß für die Ablösung der Markanleihen einer Gemeinde
oder Gemeindeverbandes bestimmt ist, daß die oberste
Landesbehörde oder eine von ihr bestimmte Stelle
einen Treu-händer zur Wahrnehmung der Rechte der
Anleihegläusbiger bestellen kann. Ein solcher Treu-
händer muß bestellt werden, wenn ein Gläubiger
diese innerhalb eines Monats seit Jnkrafttreten des
Gesetzes, also bis spätestens zum 16. August
1 92 5 beantragt. Wegen des Umtausches der Mark-
anleihen in Ablösungsanleishen finden die Vor-
schriften über die Länder-Anleihen entsprechend An-

_‚ weudung. Dem Treuhänider wird in dem Gesetz eine
Reihe wichtiger Aufgaben zugewiesen. So kann der
Treuhsänder bei der obersten Landesbehörde be-
antragen, daß die Dauer der Tilgung der Anleihe-
ablösungsschuld, die normalerweise 30 Jahre dauern
soll, auf 20 Jahre herabgesetzt wird, wenn dies der
Leistungsfähigkeit des Schuldners entspricht. Ebenso
kann er eine Verlängerung der Tilgungsdauer über
30 Jahre hinaus beantragen, wenn eine solche mit
Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage des Schulidners
und die Erfüllung seiner öffentlichen Aufgaben un-»
abweisbar erscheint und diese Leistungsfähigkeit durch
die Vorschriften des Verfailler Vertrages in besonders
starkem Maße beeinträchtigt wird. Man denke
hierbei insbesondere an die Gemeinden des besetzten
Gebietes. Wie bei den Anleihen des Reiches und der
Länder ist der Einlösungsbetrag der ausgelosten
Ablösungsanleihe in Höhe des Fünffachen seines
Nennwertes einzulösen und bis zum Ende des
Jahres, in dem die Ablösungsanleihe ausgelost wird,
mit 5 v. H. seit dem 1. Januar 1926 zu verzinsen
Kommt jedoch der Treuhänder zu der Überzeugung
daß es« dem Anleiheschuldner nach seiner finanziellen
Leistungsfähigkeit und unter Berücksichtigung seiner
öffentlichen Aufgaben eine höhere Belastung zu-
gemutet werden kann, so ist der Einlösungsbetrag auf
seinen Antrag bis ans das Zehnfache des Nennwertes
der Ablösungsanleihe zu erhöhen. Zuständig sur
einen solchen Antrag ist die oberste Landesbehörde
oder eine von ihr zu bestimmende Stelle.

Von den Schluß-vorschriften ist die Bestimmng
von besonderem Interesse, wonach der Reichsmimster
der Finanzen ermächtigt wird, einmalig einen Betrag
von 150 Millionen Reichsmark zu verausgaben. QM“
Betrag soll in folgender Weise zur Verteilung
kommen: Zunächst erhalten bedürftige, im JUIgUd
wohnende deutsche Reichsangehörige, die Altbesth
anleihen im Gesamt-Nennbetrag von weniger· as
1000 Ratt haben, auf Antrag unter Fortfall ihres
ihnen etwa zustehenden Anspruchs auf Anle1k)»«·3-
ablösungsschubd eine Barabfindung von 15 Ratt fUr
je 100 att des Nenwbetrages Von dem verbleibenden
Betrag ist den im Jnland wohnenden deutschen
Reichsangehörigen, die Anleihealtbesitzer von wemger
als 1000 att Nennbetrag sind, auf Antrag eine Bar-
abfindung von 8 Ratt für je 100 att des Nennbetrcges
zu gewähren. Voraussetzung ist« jedoch, daß Ihr
Jahreseinkommen den Betrag von 1500 Ratt Zucht
übersteigt. Der Restbetrag der 150 Millionen Retchk
mark ist für die Einlösung der Auslosungsrechte, VI;
die öffentlich-rechtlichen Religionsgefellschaften UU
ihre Untewerbände, die öffentlichen und unter
Staatsaufsicht stehenden Sparkassen, dsie Träger der
Reichsversicherung, die reichs- oder landesrechtlich zu-
gelassenen Ersatzkassen, sowie die Pensions- an
Unterstützungskassen von Berufsverbänden als AU«
leihealtbesitzer erlangt haben, zu verwenden,

 

 



 

an Ilireditalition Ibreuszens für den
gewerblichen Mittelstand

Nachdem der Preußische Landtag die Bereitstellung
von Mitteln zur Behebung der Kreditnsost des ge-
werblichen Mittelstandes beschlossen hatte, wurden
Von der preußischen Staatsbank 22 Mill. Sie/lt zur
Verfügung gestellt, die über die preußische Zentral-

,genofsenschaftskaffe, die Dresdener Bank, die Giro-
zentrale und die Landesbankzentrale dem Handwerk,
dem Einzelhandel, den Konsumgenossenschaften und
sonstigen Warengenofsenschaften zugeleitet werden.
Kredite sollen gegen halbjährige Wechsel, die aber ver-
längert werden können, begeben werden. Jm all-
gemeinen sollen im Einzelfalle nicht mehr als
1000 M gegeben werden. Der Höchistzinssatz für
die letzten Kreditnehmser soll nicht mehr als 3 Prozent
über dem jeweiligen Reichsbankdiskont betragen.

Wieder deutschen fflrbeitergeld nach dem
Auslande

Abermals fühlten sich Yie internationalen Gewerk-
schaften Deutschlands, der deutsche Gewerkschaftsbund,
bewogen, ausländische streikende Genossen mit Geld
zu unterstützen. So ist, wenn wir recht unterrichtet
find, Anfang dieses Jahr-es der Betrag von 400 000
(viermalhunderttausend) Reichsmark an die dänischen
Gewerkschaften als Streikunterstützung abgegangen.
Ja, in Deutschland sind die Löhne viel zu niedrig!

besreiung d. selbständigen chandwerlier nun
der Gouzessionspsltcht un Filtmetalluerlielsr
Die energischen Bemühungen des Reichsverbandes

des deutschen Handwerks für eine Ergänzung des Ge-
setz-es über den Verkehr mit unedlen Metallen vom
11. Juni 1923 haben zu einem vollen Erfolge geführt.
Auf Veranlassung des Reichswirtschaftsministeriums
und mit Unterstützung aller Parteien des Reichs-
tags, mit Ausnahme der Kommunisten, ist dem Gesetz
durch Reichstagsbeschluß folgender § 10b eingefügt
werben: .

»Die Vorschriften der §§ 1, 6 und 7 finden keine
Anwendung auf selbständige Handwerker, die
Gegenstände der in § 1 bezeichneten Art im Rahmen
ihres Betriebes zur gewerblich-en Weitervseräußserung
auch nach Be- oder Verarbeitung erwerben, sofern
der Erwerb bei einem Kunden im Zusammenhang
mit einer dort von dem Handwerker ausgeführten
Arbeit erfolgt.«

Bern schlesischen Zchubgewerbe
Zum 10.Verbandstag des Schlesifchen Schuhmacher-

Jnnungsverbandes.

Das Schuhmachergewerbe hast seine besondere Be-
deutung von alters her für das Wirtschaftsleben, weil
es für den täglich-en Bedarf liefert. Durch die tech-
nischen Entwicklung-en der letzten Jahrzehnte wurde
jedoch auch ihm ein harter Kampf anfgezwungen,
der schon vor dem Weltkriege in recht empfindlichen

  

 

Erscheinungen, speziell in der niedrigen Preisstellung
der Produkte des Gewerbes und durch Arbeitsmangel,
zum Ausdruck kam. Durch die durch den Krieg be-
hördlicherseits als notwendig erachtete Zwangs-wirt-
schaft hat das Gewerbe infolge Mangels an Material
erneut vor Verhältnissen gestanden, in denen es schwer
um seine Existenz zu ringen hatte, Durch die in der
Zwangswirtschaft gegeben-en Vorschriften kam aber
glücklicherweise —- besonders in bezug auf die Preis-
bildung —- eine gewisse Ordnung und Gleichmäßig-
keit in das Gewerbe hinein.

Doch auch diese Ordming sollte nicht von langer
Dauer sein, denn nach der mit Beendigung des
Weltkrieges wieder einsetzen-den freien Wirtschaft kam
trotz aller Preisprüfungsstellen wieder Unordnung in ·
die Preiswirtschaft, und Schleuderpreife mit den
logischen Folgen des Mangels an Qualität nahmen
wieder breitesten Raum ein; Verhältnisse, die weder
im Interesse des Verbrauch-ers, noch des Gewerb-es
lagen, Man hat eben, wie dies bei wirtschaftlichen
Wirren vielleicht begreiflich ist, die Qualitätsarbeit
zu bewerten vergessen. Hier nun Wandel zu schaffen,
einen Ausgleisch herbeizuführen, damit der Verbrauch-er
wieder allgemein zum Handwerk Vertrauen gewinnt,
diese Ausgaben hat sich die Organisation als erstes
Ziel gesteckt. «

Durch Abhaltung von Fachkursen, durch Auf-
klärung in den Versammlungen soll der Qualitäts-
arbeit der Weg wieder freigemacht und bildend unter
den Berufsgenossen gewirkt werden-. Vor allem ist
man sich llsar darüber, daß, wenn die Qualitätsarbeit
erhalten und gefördert werden soll, die während des
Krieges und in der Nachkriegszeit etwas stark ge-
lockerten Verhältnisse bei der Ausbildung des Nach-
wuchses wieder Formen annehmen müssen, die die
Gewähr für eine gute, zeitgemäßie Ausbildung des
Nachwuchses im Schuhmacherhandwerk bieten. Man
ist darum auch eifrigst bestrebt, auch die Berufs-
s chule —- eine neuzeitliche, gesetzliche Organisation
— in den Dienst des Gewerbes zu- stellen, dadurch, das;
ein enges Zusammenarbeiten der Werkstatt mit der
Berufsschule herbei-geführt wird. Auch in diesem
Falle will man alles daransetzen, den Lehrling zum
Qualitätsarbeiter zu erziehen.

Durch Fachausstelsungen sucht man in
technischem und wirtschaftlichem Sinne bildend auf
den Berufsstand einzuwirken Hierfür ist die in
Gl atz in den Sälen des ;,Hotels Kaiserhof« am 15.,
16‚ und 17. August untergebrachte Fachausstel-
lung des Schlesischen Schuhmacher-
J n n u n g s v e r b a n de s ein lebendiges, beredtes
Zeugnis. Auch der Verbraucher kann sich dort über-
zeugen, welchen Weg man auf dem- Gebiete der
Schaffung von Qualitätsarbeit beschreitet und welche
Erfolge erzielt werden. Vor allem kann aber der
Fachmann sein Wissen erweitern, fein Geschäft den
modernen Verhältnissen anpassen, neue Betriebsmittel
kennen lernen, die zur Erhaltung und Führung seines
Bserufes beitragen, seine Leistungsfähigkeit erhöhen.

Obermeister Girt-Breslau, Vorsitzender
des Verband-es Schlesischer Schuhmacher-Jnnungen.
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Verband selbständiger Konditoren und Pfefferkiichler
Schlesiens, e. B.

Der Verband hält am 15. September in Beuthen
(Oberschles.) seinen Verbandstag ab. Die Tages-
ordnung wird noch bekannt gegeben werden. Anträge
und Anregung-en sind zu richten an den Vorsitzenden,
Obermeister Ernst Müller, Breslau, Sonnenplatz

Der »SchlesischeMalerbund«, das Maler-
fachblatt Schlesiens, schreibt über das Meisterbusch der
Stadt Breslau, das unter Mitwirkung des Jnnungs-
ausschusses zu Breslau und der Jnnungen von Syn-
dikus Baranek-Breslau, durch den Verlag Standke ö:
Hagedorn, Breslau (Preis 5,50 Msark), herausgegeben
ist: »Was lange währt, wird gut”, kann man von
diesem Buche mit Recht sagen. Mit Überraschung
nehmen wir Einsicht in den reich-en Jnhalt. Das
Werk gliedert sich-in drei Teil-e. Der erste Teil ent-
hält Aufsätze über das Handwerk und seine viel-
seitigen Beziehung-en von prominenten Breslauer Per-
sönlichkeit-en Jm zweiten Teil sind alle Jnnungen
aufgeführt, Vorstände und Mitgliederverzeichnis, bei
jeder Junung ist eine kurze Geschichte derselben an-
gegeben. Der dritte Teil enthält alles, was das
Handwerk zur Hilfe braucht, wie Schulen, Banken,
Kassen usw. Es kommt auf diese Weise ein sehr
wertvolles Niachschlagebuch zustande, welch-es eigent-
lich Jedermann sehr nötig brauchen kann. sBei näherer
Einsicht kommt man zur Überzeugung daß es von
großem Nutzen sein wird, wenn, wie bereits in Szene
gesetzt, für die Provinzen Ober- und Niederschlesien
ein ähnlich-es Buch geschaffen wird.
  

 

Stucke, Bildhauer und Kunststeinarheiten
führt aus

Julius Völkei / Breslau 13
Fernsprecher Ring 6787

Die beste Ausbildung
« im Zuschneiden von Herren-, Damenbekieidung

und Pelzkonfeiiion, bietet die Drin.

Zuschneide-Schuie
von Heinrich Mensch Breslau

Gartenstraße 46 b
a le rer von nnun en, a vereinen un

Zegbägden - GiiZizendF DanTschJeiben des Jn-
«:-«»« und Auslandes

Kur-se be innen am 1. und 16. jeden Monats
üben tu rse am 16. September 1925

Prospekte frei!

   
 

 

  

Verantwortlich für den redaktionellen zeit: Syndikus Dr. Walter P ae fehle.

Syndikns Walter Baranek und Baurat Schr eib er; für den Anzeigenteil:

E. Ortmann. Verlag der Vorlage-Genossenschaft „(Schleifen Handwerk

und Gewebe“. M von Grab, Barth und Comp. (an. Friedrich
_ sämtlich in Breslau.

 

Adressentaiel für nahmen und Gewerbe
 

 

 

 

   
 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

         
 

 

 

 

   

 

 

 

   

 

 

   
 

 

 

 

    
  
    

        

Armaturen Elektromotoren Farben Markisen Pinsel Schutzgitter Technische

Sämtl.lnstallationsartikel Elektromotoren Sämtliche mater-neuen _ sinnt-one Maler-Artikel .. — Bedarfsartikel
lur Gas, Wasser u. Elektro Vertrieb u. Reparatur-Anstalt, Bia'ißiiiifll‘il'nmflßi'iß Hemmnis sauer Bifiiiflliiifli'ii'iil‘iiflel‘le - f‘ Maler u' Tischler.

._ Ankerwickelei u. Kollet-terms « Vorwerkstr. 57a, Kupferschmiedestraße 17 “nulzunler uM - I d e bis-· ceoßee Leger eeee eeee Keereeeehmieeeeeaße » m. o 1055. . . .. osliar mont- .. III-essenI Motoren und Zubehörteile S - ' l - t ä t . Schlosserei Speziell-tat:
Handelsgesellsenan m. n. H. aller An Wiedersehn-teils P ‚e Z I a ! ‑ ————— Schiebe itter Drogen- u. Farbengrosshdlg.
"um?” P‘eib“’3°""'7 arg-IF nkskmfnon o · socittltlåpelvlilaxccixtelii und Marglldsen KUÆMMMM 25
Fernrui Ring 6666 Femsnr‘echer Eis-ists Fing RICh. wengler ’ fi“8‘‚lennnal‘ul P margan“. Telefon: Ring M und 8199

Drahtzäune ElektrOtCChniSChes Büro Breslau I9 « IMZIMI |3, Breslau A. Belltafelstr 9/11 Ffll‘lißll — liifllifl 5‘ 0MB
— . _ « Nikolaistraße 24 a r k I S e n Neudoristr 72 T. R. 1102 Tel.0hle 7113 u. ng9202 [am] _ SGIIBIIHGII

I Telefon Ohle 7975. n n s n i1 . « » . »
Drahtgeflechte‚ Sfliißiil‘iiilflmel‘ neu. EIn Pilgl » (in Ih - — -— · - · Lager in Arti-Holzbelzen.

Drahtgewebe‚ uemrotecnnzscnaseurotur M n. n. e. m. “Buggingen“ 8- G.W.O Wagenbau
Drahtzäune Uliiii- und Hrananlagen « W" "« « Schaukasten. Lauennau ' I —-—— »

« t t - · P. Mar anus . OI‘ IS Karosserien,Autoanhäng.“Hans finnwam le z . mm0“ Ü. 7282 ; Breslau x.Ben?atelstr.9/11 Schuhmacher Artikel 9- t Aufbauten, Kutschwagen

Breslau II « F Tel.0hle7ll3u.Ring9202 Dachdeckerschuh Dlebes S P. Sei olt
Breslau 13, aktiven-. to Tel.0hle esse - Em" Bug sc ’i . Iflruerrieflelung G‘äfäf.‘}33°ßmä‘aäfä“‘Steinstraßeremingnm dick-arbeites- Kansäka, Breslau— Farben u. Lacke ; Breslau X . .. . » . flöfchenstraße 61 l s h l —

Dreck-sekundie- Fritz Wegener · MHMSMBE 24 « «"W Pan c o z M
5% ”mach‘s". as MäiiiiSChOSil' 44 - fil‘iiflilSSllßZiiilgßSGiliiii Willi BudICh ArbeitSSChuhe AugustastrJoa ——Te|.0.29|5 W n- k a c"

Wllhelm Arnold 0m. 7256 liefert Rin Hm - rar Linoleum und Mailu- . in großer Auswahl Autogene Metallbearbeitung “r m s

. »Hm ’ Ofenbaumelster · Schmusen — Schnelden 8| anr - Mes- 1mm Hemmt-MO- Ausgleichen a. Fußböden . Kanlära Breslau . - fil‘iiißßllenßl' I'.eChSlermÖISter Pirnie, Lacke, alle bitter-luden » Kostenanschläge gratis - Brüderstr. 37 Tele1. Ring 9655 , ÜQMQÜ Telefon Ring 713

sama-two- 1e bimgst und frei Haus. .. . ‑ . . -- - — flöichenstr. 6l  



 

  
    

    
  

    

   
   

  

   
  

  

FURNIERE

 

  

lIlllIIlllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllIlIIlllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll » „ Bilderlelstem Bilderrahmen

Schellack / Matfinen B EAG I D Pteilersnlegelk Wandspiegel

Hefe" sonnen, sonnein- u. minnt-als Spieße 01180 e"
haben slch In mehr als Sols-m Gebrauche als

betriebssicher.
gefahrlos

- handlich u. billig
In Groß— und Klelnbetrleben erwlesenl

Behördllch genehmigt-I

sowie alleFlach-u.Spiegelgläser
liefert

Wilhelm IlillllllllfllISBILllmJlll.
Tel. Ohle 5131 Breslau l, Tel. Ohle 513l

lleuseheslr. äl/Anlonlenslr. 15 (lllepoldshuf)

Gardinenstangen
Baltic lm- u. Exporth,6““;
Breslau 16, Kaiserstr. 65 / Fernsprecher Ohle 6541

Lager:

Breslau—Liegnitz‚Nikolalstr.20‚ u. Festenberg
  
      

  

Überall « anwendbar!

     

  

  
    
    
  

   

WITH-MI- Ilr. Miasma-« womi-
f8 638 C Gas. für elektrochemische Industrie G. m. b. H.

SäfßküMMCflCibCl‘ BI‘ESIHII II ZWEITER-IF33'185: sperrägaflen

liefert als Spezialität
zu soliden Preisen:

Julius Hartmann
Sattlerwaren-Fabrik

Breslau 1,5d1uhbrüdce 47
Telefon Ring 3179

 Siegfried Stein, Breslau X,
Matthiasstr. |5l. Fernruf Ring 2808.

A
 

«« v l' «."'...,·—..-«.··i ' :« « ' '. '. - « '« « :.k»s-".3. - .gj... ‚“‚"..‘.. (.- -,«. --««.-. . . ' »F . s- « .‘".
.{‚ -

' .
«."t .,- .

. V «

.‘

elgener Fabrlkatlon

Matthias Pink
Breslau II, Haben-stehe39

mm
Schlosserei u.

 

  

OWMWWI

Tischlereibedarfsartikel
Großes Lager aller Dredxslerwaren

Perlstäbe, Wellenleisten. schalt-leisten

Kehlleisten u. Möbelauflagen

Paul Stephan, Drechslermstr.

  

 

  

 

 
Breslaul, Messergasse10 gegr.1877 Blasebalg:

WI
fabrik.

Neueste verbesserte
Ausführung.

Breslau VlFr. Rinneberg . .
‚ Friedrich-Karl-

Metallbearbeitung; Straße 11.
 

Breslau 10
Mirhaelisstr. 20/22 · Fernsprecher Ohle 3010

l'l'l'li

 

  

Abteilung I
Blechbearbeitung «- Autogene Schweißanstalt

Reservoir-e i Boiler s Hydrophore schwarz, -

verzinkt. auf Wunsch gespritzt in all. Metallen «

Lokomotivverkleidungen
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AthsSe

ßlechrohrleitungen - Badeöfen «- Ofenblasen

in Kupfer, Verzinnerei sowie Ausführung ·

aller Kupferarbeiten. sowie sämtliche

Maschinen und Werkzeuge
für

   

   

 

«- jsz ZJLTÆJZJZIFFØOJKFZ Schmiede, Schlosser u. Stellmachereien

Abteilung II 5;; ver/CfiIea'. Jyfleme. liefert aus Lagervorrat billigst

fixemenuerä/ha’en
Siederogr'bü'fi/fe/L

- — e c.

Galvanische Werkstatt. modernste Anlage

am Platze mit Sandstrahlgebläse.

Verntdcelung - Verkupferung v Ver—

messingung sowie Färbung jeder Art auch

für Kunstgegenstände.

X

Abteilung III
Metalldrüdcerel - Ausführung sämtlicher I«sz«.
Drückarbeiten in allen Metallen nach Zeich-

nung oder Modellen.

Gebr.Weiss, Breslau ll
Eisenhandlung  
 

_—

“er Bau
BrexsWo hEIN-ein
_____in Breslau—fl-

Blumenstrasse 8 / Gegründet 1896

Fernruf: Amt Ring 2857 und 7966

BRESLAU7 cum/5937722725
m_—

Fransen
Sehnuren,

Borten, Quastenhalterfi

 

  

    

  

 

     

nelcnnalllges Lager aller Arten

Uhren
Sllallllllläl Glasnuner ll nlnlna Fabrikate

Hi
__\

» v - « .; . \

 

  
.. . l'I‘ I lll Schnitttransen usw.

Baugeschait (i. Tilgner m “anspiäßfliigffinw « « n. „und Annahme
Ratsmaurermeister BI‘BSIHIIIJHHKGI’I‘SII'JzIBl Ins Posamenten-Fabrik vonsparCInlagcn und

lnhaber: Gustav Tilgner u. Erich Korn Breslau is Harranslr. 5 DCPOSitCD
Breslau, Palmstraße 39 Telephon Oh'e 2134

———

 

Femsprechermng84 Günstlge Verzinsung
        

 
 

 

übernimmt Ausführung von Neu- oooooooooooooo w e c h s e | d i s k o n t , K p e d i t

und U mbaut en, sowie aller ins J‘hlflndle ’"i 2:2“3223'3355213 .
Fach schiagenden Reparatu ren ""7lädt-ufärben/„dull’le J (Bewerbebeltencsrfolg Bankverkehr l C d C 1‘ Art

Breslau, Tauenlzl'cmlr55 (ftkdäxhemfnl OOOOOOOOOOOOOO

«Pohlezn C- Co. Breslau XS p e "
1—30 min stark

 

AmIIIII.greßen Wehr 2l5 Ecke Salzstraße - Fernrui Ring 1911

 


